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Die Mission des Handwerks
Bereits an den Wurzeln unserer Kul­

tur war das Handwerk eine Geistes­
macht; geusisse Handwerke wurden von

Sippen köni�lichen Geblüts ausgeiibi und
nur in ihnen uieiieruererbt, Aber im Laufe
der Auseinanderialiung dieser uranfäng­
lichen Einheit der Kultur trat eine Ver­
selbsiiindigung der einzelnen Lebens­
und TätiJ!keitskreise ein. Niemals aber,
auch nicht in Niedergangezeiten. waren

die Bünde der Handwerker gänzlich ver­
fallen und inhaltslos geuiorden, nur wa­

ren sie ohne öffentliche Bedeutung. Nie
waren sie nur reine lnteressenuerbiinde,
sondern immer mehr als diese, nämlich
echte Lebensgemeinschaften.
Erst in einer neuen Welt beginnt ein

neuer Anstieg des Handwerks. Dieser
Anstieg führte zu solchen Höhen, daß
aus dieser neuen Kultur, der abendliin­
disch-christlich-J!ermanischen, das Hand­
werk nie als Geistesmacht uiegzudenhen
wäre. Auch Kunst und Handwerk traten
zu einer neuerz Einheit zusammen, zu

einem Bündnis, das herrliche Früchte
trug: Dome und Kathedralen legen uns

ein ebenso glänzendes Zeugnis ab wie
die künstlerische Durchgesioltetheit auch
der einfachsten Bedarlsgegenstdnde in
dieser mittelalterlichen Welt.
Für das neue Arbeitsethos ist die

handwerkliche Täti�keit und Berufs­
ausübung die Selbstdarlegung des Men­
schen in seinem Werk, nicht Erwerb um

des Erwerbes willen. Die Nahrung, das
standesgemäße Einkommen, ist die
Grundlage, auf der das Leben sich sinn­
gemäß im Werk, im Handwerk, in der
Arbeit entfaltet.
Das Handwerk ist Arbeit zur Ehre des

Stande-s: In den Handwerkergilden des
Mittelalters leben die uralten, starken
Lebensgeiaalten des Sippenlriedens, der
unverbrüchlichen Zusammengehörigkeit
- früher die Blutverwandten, ietzi die
Berufsverwandten - und der Ehre wei­
-ter. Damit aber wird das Handwerk ein
Dienst an der Gesamtheit. Die Zünfte
waren öffentliche Einrichtungen mit weit
über das Nurwirtschaftliche hinaus-
-reichendem Aufgabenkreis. In ihnen
dient der Meister, sie dienen der Ge-
samtheit.

.

Das Handwerk wird mehr als zum

Dienst um des Selbst, um des Standes,
um der Gesamtheit und Kultur toillen,
es wird zum Dienst um Gottes willen.
Das Handwerk - eng verschwistert mit
der Kunst - wird zum Gottesdienst.
Auch auf die Wirtschaft fällt ein Glanz
des Heiligen. Die Handwerkerbünde tra­
gen und prägen Gesellschaft und Ge­
schichte jener Zeit. Es gab damals keine
soziale Frage. Vielleicht waren die Men­
schen ärmer, aber sie lebten .ein ge­
sichertes Leben in der Gemeinschaft.
Wir können aber auch feststellen, daß

im weiteren Verlauf der Kultur- und
Wirtschafts�eschichte gerade mit dem
Verfall der Handwerkergemeinschaften
nicht nur das Handwerk selbst verfiel,
sondern ein tiefgreifender, auch heute
noch nicht abgeschlossener Umbruch die
gesamte abendländische Wirtschaft und
Kultur gefährdete.
Wir wissen ja, daß vor vielen Jahr­

zehnten im Zuge dieses Umbruches der
ab4?ndländischen Kultur ein erster großer
Vorstoß der neuerstandenen Industrie in
den Lebens- und Erzeugungsbereich des
Handwerks erfolgte. Manche Handwerks­
zweige fielen diesem Einbruch eines
neuen Wirtschaftsystem zum Opfer,
manche wurden seitdem zum vegetieren­
den Handwerk. Wir wissen allerdings
auch, daß das Handwerk eine arteigene,
unverdrängbare Verrichtunf}, im Gesamt­
ganzen der Wirtschaft erfüllt und daß es
trotz dieses ersten Vorstoßes der indu­
striellen Fertigung eine überraschende
Zählebigkeit erwies, ja, daß zahlreiche
neue Handwerksarten entstanden.
Im großen und ganzen aber hatte das

Handwerk in diesem Umbruche unserer
Kultur seine geistige Offensivkraft ver­

loren, es ist in die Defensive gedränl1t
worden. Es war auch keine hinreichende
Handwerkspflege vorhanden. Vielfach
wird angenommen, daß die Verdrängung
des Handwerks etwa durch die Weiter­
entwicklung der neuzeitlichen Technik,
in deren Verlauf die Elektrizität und
der Elektromotor in den Dienst der
Wirtschaft und auch des Handwerks ge­
stellt wurden, aufgehalten wurde. Zwei­
fellos wurde durch Elektrizität und
elektrischen Kleinmotor auch dem hand­
werklichen und dem Kleinbetrieb ein
Rüstzeug geliefert, der Industrie im
Wettbewerb zu begegnen. Entscheidend

18.5 Milliarden ordenlliches Budgel
Keine neuen Steuern

Finanzminister Dr. Kam i t z teilte
in einem Interview zum Budget 1953
mit, daß man nach dem Budgetentwurf
für das Jahr 1953 mit einer Höchst­
grenze der Staatseinnahmen von 18.55
Milliarden Schilling rechnen müsse. Dies
deshalb, weil infolge der Preissenkungs­
aktion und der Belastung der Wirtschaft
durch höhere Gütertarife, Steuern und
Gebühren sowie durch den Rückgans des
Exports die Steuerbemessungsgrundlagen
sich vermindert haben. Des weiteren er­

klärte Dr. Kamitz, daß die Summe der
Einnahmen auch die Grenze dessen sei,
was ausgegeben werden könne. Das be­
deute, daß zumindest das ordentliche
Budget mit den erwähnten 18.55 Milliar­
den Schilling sein Auskommen wird fin­
den müssen. "Jeder Wunsch", sagte
Dr. Kamitz weiter, "die Ausgaben über
diese Grenze hinaus zu erhöhen, müßte
mit neuen Belastungen der Volkswirt­
schaft bezahlt werden." Solche würden
sich aber produktionsmindernd und im
Hinblick auf den Weltmarkt absatzhem­
mend auswirken. Die Bewil ligung höhe­
rer Ausgaben durch neue Steuerlasten
sei daher nicht arbeitsbeschaffend, son­

dern im Gegenteil arbeitsvermindernd.

Finanzminister Dr. Kamitz wandte sich
sodann den Vorteilen zu, die ein geord­
netes, das heißt den Einnahmen ange­
paßtes Budget hat. Als solche nannte
er vor allem das Vertrauen in die Wäh­
rung, das Wiedererstehen eines Kapital­
marktes, das erwachende Interesse des
ausländischen Kapitals und die Norrna­
lisierung der Verhältnisse. Diese Vorteile
seien so überzeugend, daß niemand die
Übergangsschwierigkeiten von einem In-

_
Hations- zu einem geordneten Budget
überschätzen und sich durch sie beein­
flussen lassen dürfe. Nur ein solches
Budget führe auf die Dauer aus der
Inflation heraus, die wohl niemand in
Österreich herbeiwünsche. Jeder sehne
sich nach einem Zustand, der es erlaubt,
über die Früchte seiner Arbeit auch auf
längere Sicht zu disponieren, ohne be­
fürchten zu müssen daß er, kaum am

Ziel angelangt, wieder einen Teil seiner
Ersparnisse eingebüßt hat. Der Finanz­
minister schloß seine Ausführungen mit
dem Satz: "Arbeitsbeschaffung durch
ein aufgeblähtes Budget ist daher ein
Schlagwort, dem nicht energisch genug
entgegengetreten werden kann."

Cflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

Anerkannte Kapazitäten der Therrnologie
haben nicht weniger als 27 Quellen in
Mallnitz und Umgehung überprüft. Die Ge­
lehrten stellten dabei fest, .daß drei Quellen
eine Radioak tiv ität von über fünf, acht von

über 10 Macheeinheiten aufweisen. Sogar
das gewöhnliche Leitungswasser des Ortes
sei tark radioaktiv. Den stärksten Aktivi­
tät. grad zeigt eine Quelle mit 22 ME. Kärn­
ten sei damit um ein neues, bisher unbekann­
tes Naturvorkommen reicher .gewor.den. Man
spricht bereits von einem "zweiten Ga­
stein".
Mit 1. November I. J. wird die Gebühr

von 20 Groschen, die bisher bei Einzahlun­
gen mit Erlagscheinen des Po tspa rk a sen­

amte zu emrtch ten waren, aufg'eh\J5 en. Dies
bedeutet neben. einer Erleichterung der Ma­
nipulation eine wesentliche VerbiLligung des
Verkehr und eine El1Itlastung für den ein­
zeinen wie auch fÜr die Wi'rt chaft.
Der 68jäh,rige Kanl Karner aus Sattlehen

bei Melk g'jng Mittwoch den 8. ds. mittag
von einem Arzt nach Hau e. ALs> er eine
Wie e in <leI' Nähe dler HochquellJeIl1leitung
überquerte, wu,rde er von einem heftigen.
Gewitter übe.rrascht. Um nicht naß zu wer­

den, suchte er unter einem Birnbaum, .der
aMein auf einer Anhöhe stand, Schutz. Da
war ein Verderben. Der Bli� schlug in den
Baum und ver.letzte Kamer tödlich.
Die Holzfaserplattenfabrik der Firma Fun­

der in Gllandorf bei St. VeH in Kärnten
wUT'de am 8. ds. dUTch einen katastrophalen
Brand zu.r Gä.nze eingeäschert. 18 Feuerweh­
ren <ler Umgebung bemühten sich <ler Flam­
men- Heu zu werden. Der Scha.dlen beläuft
sich nach .d'en. bi�herig'en Schätzungen auf
25 bis· 30 Millionen Schilling un:d i t nUIT

zum Teil durch Ver.sicherung gedeckt. Da
<ler Behieb durch ,die Kata>Strophe völlig
lahmgelegt wurde, in<l ZUr Zeit ,dJe l'11I1d
300 Arbeiter un<f. Ange telH,en des Unter­
nehmen beschäftigung los. über die Bramd­
ur ache herrscht vorläufig noch U_nUdarlheit.
Man veTmu,{et Sabotage.

Ein grauenhafter Arbeitsunfall ereignete
sich die er Tage auf .der Bau teile "Sturm­
alpe" bei Helligenblut. über die an dieser
Stelle etwa 40 Meter tiefe Möllschluch t
führt eine Materialseilbahn, .die - trotz
strengem Verbot - immer wieder von Ar­
beitern benutzt wird. AI der 2>!jährige
Hilf arbeite- Friedrich Gar tenauer auf
einem der kleinen Wäg�1chen fuhr, rutschte
er plötzlich au unbekannten Ur achen von

dem Plateau ab, dann hing er 'an den bei­
den BefesHgun!! seilen des W liIl!en über
dem Abgrund, Voll Entsetzen beobachteten
Garetenauer. Kameraden, wie der Körper
in der Luft baumelte. Wä:hren·d sich der
Plateauwagen dem rettenden Gegenhang
näherte, verließen Garsterrauer die Kräfte.
Er t öHnete sich eine die Seile .umkrampft
halteI1cle Hand, wenige Sekunden später
auch die zweite und ·der Körper des Un­
glücklichen sauste 40 Meter in .die Tiefe.
Vö.J1ig verstümmelt wurde Friedrich Gar­
·stenauer nach mühevoller Berg,ung,sarbeit
geborgen.
In Peue:r;bach in Q.berösterreich wur.de ein

Briefum chlag aus .dem Ja,hre 1841 mit einer
.daraufgeklebten "Franco-tutto"-Freimarke
vorgefun·den. Marke und Brief wurden als
einwandfrei echt erkannt. .Ein kleiner,
bQauer Zettel klebt auf dem Brief, den .der
Studiosus An.dreas Zwetter aus Peuerbach
am 15. Februar 1841 an einen Freun<l, den
AI.umnen Franz FeflSter in Linz, abge an·dt
hatte. Der Brief langte am 16. Februar in
Linz ein, brauchte 'a'l 0 beinahe weniger Zeit
als heutzutage. Der Auf<lruck, "Franco­
tutto" be agte, daß der Brief gänzlich
.,freigemacht" wur.de. Der Zettel war .durch
zwei gekreuzte Tinten tri ehe entwertet wor­
den. Man darf ihn also mit Fug un.d Recht
als Po·stwertzeichen und .damit. als er te

kontinentale Freimarke bezeichnen. da .die
Einkreu,zer-Hebemarke da SpiHa1·er .Brie­
fes - von 1839 -, ie befindet sich .derzeit
in Englan.d, nur ZUr Einhebung einer Neben­
gebühr ge.dient hat.

Am 12. Oktober gegen 3.10 Uhr wurde
auf der Wes�bahn trecke näch t St. Valen­
t in (Bezirk Am tetten) der 23jährige Bun­
desbahnbedienstete Ludwig Buchbatger aus

Hofkirchen bei St. Valentin VOn einem Gü­
terzug überfahren und getötet. Buchherger
war nach einer Tanzunterhaltung in St. Va­
lentin im betrunkenen Zustand nach Hau e

,gegan.gen UJIld hatte den Bahnkörp er a ls
Gehweg benützt.
DieselT Ta.ge wollte ,der 49jährige Po t­

angestellte Anton Hammer chmiedl aus
Pöchlarn mit einem Handkarren die Geleise
des Bahrehofe Pö chla rn überqueren. Dabei
wurde er von einem Wag,gon eines rangie­
renden Güterzu.ges erfaßt, zu Boden ge­
schleudert und 8 Meter weit mitgeschleift..
Er erlitt schwere Verletzungen, denen er

kurze Zeit päte- erlegen ist.

AUS DEM AUSLAND
Bundeskanzler Dr, Ing. Figl befindet ich

auf einem Staatsbesuch in Belgien, Luxem­
burg und Holland. Er wird von den Staats­
oberhäuptern der Beneluxetaaten, König
Baudouin von Belgien, der Königin Juliana
von Helland und ·der Großherzogin von

Luxernburg in Audienz empfangen werden.
Der Bundeskanzler wird ich am 24. ds. mit
dem Flugzeug wieder nach Wien zurück­
begeben.
Am 10. d. tarb in Bad Wiessee am Te­

gernsee de- berühmte Prager 'Physiologe
Prof. Dr. Armin Tschermak-Seysenegg im

�3. Lebensjahre. Der Verstorbene war von

1906 bi>S. 1913 Ordinarius fÜr Veterinär­
physiologie an der Wiener Tierärztlichen
Hoch chule. wo er ich als Reformator
großen StÜs erw ie und d ie Studienreform
sowie den Neubau ,der Hoch chule teils in
Angriff nahm. Er war der er te frei ge­
wählte Rektor <ler Tierärztlichen Hoch­
schule Wien.
Am 8. ds. früh kam es auf der Haupt­

strecke der nach Norden führenden Ei en­
bahnbinde in d.ern vom Zentrum Loridons nur

15 Kilometer entfernten Bahnhof de Vor­
ortes Harrow zu einem schweren Eisenbahn­
unglück. Ein vollbe etz ter Arbei terzug und
zwei SchneHzüge stießen zusammen, wobei
106 Personen den Tod fanden und mehr als
1()() ehwer verletzt wurden. Die er Zusam­
men toß ist der schwer te seit der Ei en-

'

bahnkatastrophe während des ers,te.n Welt­
krieges, bei ·d'er 227 PeT onen um Leben
kamen.
Der 19jährige Butrer HaroI.d Win tantley

richtete auf Schloß Knowsley Hall bei Li­
verpool, dem Siiz Lord Derbvs, ein Blutbad
an. Mit einer Maschinenpistole erschoß .der
Diener zwei andere Anil!estellte und ver­

letzte einen dritten. Schließlich richtete Ha­
rold Win tantlev die Waffe noch auf seine
Dienstgebe-in, die .gera.de beim Abende sen
.saß. Lady Derby wurde dur ch einen Streif­
schuß verwundet. Der Attentäter flüchtete
nach der Wahnsinn tat, er wUlf.de kurz
.darauf in der Nähe von U'Verpool in einer
Teiephonze-lle ge teUt und verhaftet.
In Nan<:y et1hieJ.t dlie PoUzei den Anruf

einer Frau, die die Beamten bat, sofor'L in
ihre. Wohnlung zu kommen, wo sie einen
Einbrecher vorfin·de.n werde. AI die PoLi­
zeibeamten in der Wohnung eintrafen, fan­
<len sie tat ächlich einoen Einbrecher, der
von zwei Frauen - Mutter und Tochter -

überwältigt une gefesselt wordlen war. Er
war ein .desertierter Soldat, der einen Ein­
bruch ver UChl: hatte.
Dr. Ewan Forbes Simphill, der sich erst

kürzlich noch Dr. EH abeth Forbes SemphiIl
genannt hat und dessen Geschlecht durch
eine Operation geändert worden war, hat in
der Kirche von KiLdrummy in Schottland
sein Aufgebot bestellen lassen. Seine Braut
i � Fr!. I 'Übel Mitchelil. die währen<l meh­
rerer Jahre eine Gouvernante war.

aber ist, daß - je mehr die zerstöre­
rischen Folgen der Verdrängung des
Handwerks erkannt wurden - in staat­
lichen Instanzen und vor allem in der
handwerklichen Selbstverwaltung neue

Einrichtungen zur Handwerkspflege er­

wuchsen, deren Eingreifen dann vor

allem auch die Wiederherstellung einer
ausgeglicheneren Wettbewerbslage zu

verdanken ist. Wir stehen seitdem wie­
derum vor der Tatsache des Erwachens
des Handwerks zur Geistesmacht. Es ist
aber erst ein erster Anfang. Der Kampf
um die neuen Formen der Wirtschaft,
der Gesellschaft und der Kultur ist noch
nicht endgültig entschieden.
_.

Es' bahnt sich freiwillig länJ!.st die
Uberzeugung an, daß der Großbetrieb
nicht immer das Ideal ist; es zeigt sich,
daß sich zusätzliche Kaufkraft oft dem
persönlich geprüften Bedarf zuwendet
und daß daher das Handwerk und der

Kleinbetrieb unentbehrlich sind und
seine Verdrängung gefährlich wäre.
Freilich stehen wir heute mitten in

einem neuen, zweiten Vorstoß der In­
dustrie, der gekennzeichnet ist durch
Rationalisierung und Automatisierung,
und damit vielleicht in einer neuen Krise
des Handwerks. Da gilt es nun, sich der
Bedeutung des Handwerks und

-

seines
innigen Zusammenhanges mit dem
Schicksal der Kultur bewußt zu werden.
Dies wird und kann aber nur f},elingen,
wenn das Handwerk wieder einem Hö­
heren dient als sich selbst, wenn es seine
arteigenen AufJ!aben erkennt; sich ent­
schlossen vom Individualismus abwendet
und zu echter Gemeinschaftsarbeit zu­
rückkehrt. Die Verbände des Handwerks,
also die Innungen, haben die Aufgabe,
den technischen Fortschritt mit wachem
Auge zu verfolgen und in immerwähren­
den Kämpfen (lem Handwerk Ansehen

und Einfluß zu erobern. Ein Hauptfaktor
ist hier die Steuerpolitik, die in ihrer
Handwerksfeindlichkeif einen enormen
volkswirtschaftlichen Schaden stiftet,
weil sie jede Mehrleistung hintertreibt.
Die Handwerker müssen freilich beden­
ken, daß man sich nicht nur in schlech­
ten Zeiten an die Innung wenden darf,
sondern sich ihr auch in guten Zeiten
zUf},ehörig fühlen muß.
Wie immer bisher in der Geschichte,

so kann auch in Zukunft eine neue hohe
Zeit des Handwerks nur dann errungen
werden, wenn echte, von berufsständi­
schem Geist erfüllte Selbstverwaltungs­
körper aufgebaut werden, die ebenso
dem einzelnen Meister wie der Gemein­
schaft zu dienen bereit sind.

(Aus einem Vortrag des Vorstan­
des des Institutes für Gewerbe­
forschung an der Hochschule für Welt­
handel Prof. Dr. Walter He i n r ich.)
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In Metz wurde im Assentierungsbüro die

hüb che 24jährige Marie Travers verhaftet.
weil ie sdch als Mmtärarzt au ge,geben
hatte. Sje hatte ich eine Uniform angezo­
,gen und! einen Ialschen Schnurrbart aufge­
klebt und war ,gera,de ,dam1'1\ beschäftigt,
sechs nackte Rekruten zu untersuchen, als
der wirkliche Militärarzt eintraf.
Der französische Motorradrerunfahrer

George Monneret überquerte mit einem
Motorroller, der auf Schwimmern mont iert'
war, den Ärmelkanal. Die Maschine betrieb
über eine RoHe eine kleine Schiffsschraube.
Diese Hilfsapparatur zur Fahrt über See
kann innerhalb von' 10 Minu1en am Straßen­
roller arigebrach t werden, Kaum in England
eingel!roffen, setzte der 44jährige Monneret
seine Fahrt in Rich tung London fort.
Im Bahnhof von Nykjöbing gab ein Däne

seiner Frau einen 0 heftigen Abschiedskuß.
<laß er ihr den Kiefer verrenkte. Die so hef­
tig Verabschiedete versäumte den Zug.
Auf der 1700 Meter langen ovalen Ver­

suchss treck e in FüMinrgen bei Köln WUT·de
zum erstenmal ein völlig neuartiger Ein­
schienenbahnzug vorgeführt. Auf dem nur
ca. 30 crn breiten Betonfahrbalken erreichte
,der z.iga,rrenförmige Stromlinienzug eine
Stuodengeschwimdigkeit von durch ehrritt­
�'ich 130 km, wobei e. Ku'rven mit ei.nem Nei­
,guIllgswinkel VOn 45 Grad ohne Schwierig­
keiten nahm. Der Zug ist ,ganz aus Alumi­
nium gebaut und wir,cI! durch einen Propeller
mit elek1lrischer K,raft aflJgetrieben. Nach
Aufnahme e1nes regw1ären' Fah'l'idien'stes
,glauben die Erbauer, eine StUfll.denges'chwin-.

digkeit von 350 km auf offener Strecke und
VOn 150 km in verbautem Gebiet erreichen
zu können. EisenJbah.ll'spezjal�'sten bezeichnen
<las Sy te.m als veTIIlIIl'l.!ich 'bedeuten,ds-te Er­
firudung diese Jahrhunderts auf dem Gebiet
<les Verkehrs.
Ein Newyorker S<lrumpfhändler schrieb an

seine Schaufens,ter, chejlbe: ,.Wohl möglich,�aß Sie 1hr Kapital in Ihrem Geos,icht tra­
gen.. Aber die Zinsen werden Ihnen Ihre
Beine einbringen!" Eine Schuhhandlung
prie ihre Wa,re ,0 an'; "Es ist ein wahres
Vergnügen, mLt solchen Schuhen Ihren Fein­
den einen Tri1:t zu versetzen!" Den Vogel-s-choß eine BuchharucJ.lun,g ab: "Satan zittert,
wßlnn er sieht, wi,e billig wir die Bibel ver­
kaufen!"

Jose Mo:squera, ein In<lianer vom Stamm
der Aymara, der ,sein Alter mit 120 Jahre
angibt, heiratete dieser Tage 'am" Ufer
des maler,ischen Titicacasees die 6Ojäh,rigeJuana Cilque un,d verkün,dete ,darauf m�(,
5trahleJlJdem Lächeln: "Mein Glück wir�
vollkommen sein, wenn Gott mir weniJ!lstens
zwei Söhne beschert."
Vor einigen Monaten hat Truman ,das An­

steigen der Arbeitsunfälle als eine ,,na tio­
JlJale Tragödie" bezeichnert. und Maßnahmen
zum erhöhten Arbeitsschutz versprochen,
16.000 Arbeiter haben allein -im JaJhre 1951
<lurch AnbeitsunfäUe <len Tod g,efunden, zweiM:illionen werden Zeit ihres Leben,s Krüp­
pel sein.

Zahlen, die unsere Wirtschaftslage
beleuchten

Der soeben er chienene Monatsbericht
des In titu'te für Wü,tschaftsfor,schung
zeigt die ganze Schwere der Krise, von ,der
heute die österreichische Wirtschaf,t erfant
ist. Es ,giht keine einzige Industrie mehr,
in der nicht ,die Produiktion stagniert, in <I�n
meisten In<lrUstrien i�t \Sie <so;gar rückläufig.Vor aMem lei,det die Konsumgüterin.dustrie
unter einer empfin,dlichen Krise. Nach den
Berechnungen ·des In&titats für Wirtschafts­
forschung ist die Produktion der Kon um­
,g'Ü1.erindu's'trien im letzten Jahr, vom Juni
1951 bis Juni 1952, um nicht weniger als
25 Prozent gesunken. Währen.d .die Schuh­
indu trie im Oktober des Vorjahre noch
.rund 506,000 Paar Ledea-oschuhe erzeugthaHe, waren es im Juni <lieses Jahres nur
mehr 327.000 Paar, allso um rUM 35 Pro­
zent weniger. Damit lieg't die Erzeugungweit unter der Vorkr:ie,gszeit UDidJ bet:rägt
nur 71 Prozent von 1937, Ähn1ich schwer ist
,die Lage in ,dler Textilin,dus,trie. In allen
Sparten i t ,die Erzeugun.g kata,strophal zu­

rückge.g'angen. Wie ,das IllJS,t4tut mitteilt, ist
beab ichtigt, "wegen ,des Absatzruckganges"und .. um der Prei 51tabili,tät wilLen" die Er�
zeugung in ,d'er 'BaultllWolllindu,strie auf 50
Prozen,t ,der Vorjahr prodlukHon einzuschrän­
ken. Wenn ,dieser Plan verwirklicht wh-d,
da,nn werden, namentlich in den' kleinen
FabTiken, neuerlich tausend,e Textilarbeiter
arbeit'los. "Um der Preis tabiLitM wmen",
allso um die weit überhöhten TextHpreise
zu halten, \Soll <l!ie Produktion noch mehr
gedro elt und noch mehr Arbeiter brotlos
werden. Der Index der Nahrung- und Ge­
nußrruttelin-d'ustrie i t im Juni um 7.4 Pro­
zen.t gefallen. Sowohl <lie Erzeugung von
Salz un-d Hefe. wie Von Kaffeemitteln. Mar­
g,arine. öl usw. ist ,größtenteils im Vergleich
zum Vorjahr beträchtlich zurückgegangen.Die Erzeugung .der chemi chen I.n.dustI'ie i'st
nach den Angaben des Ln titul im Juni auf
den tief ten Stanod seit mehr al einem Jahr
gesunken. Der Ausstoß von ZellwoUe, der
noch zu Jahresanfang 3600 Tonnen im Mo­
illa.t betrug, mußte wegen AbsatzmangeL bi
Juni auf 1700 Tonn.en eingeschränkt wer­
den. Auch. Sod'a, Ätznal:ron, Chlor,
Kaut .. chukwaren und Zün<lhölzer wurden
bedeutend wen1ger erzeugt. Die Produktion
der Papierindu\Strie i t im Juni erstmals seit
1950 unter ,den Vorkriegs tand ge unken und
hat im Juli ,die t's Jahre 96,5 Prozent von

1937 erreicht, Beson<lers die Exporte sind
erheblich zurückgegangen. Die KI'L ist
keinesweg mehr auf die Konsumgüter­
ind'u trie beschriinkt. Von jenen BetTieben
auge. ehen. die unmittelbar für die amerika-

ni che Aufrü tung arbeiten, haben al'le
anderen einen Produktionsrückgang zu ver­
zeichnen. Die Baustoffindustrie konnte in
keinem einzigen Monat die Produlctionehöhe
des Vorjahre erreichen, so <laß heuer viel
wen'Lger Ziegel, Kalk, Gips u w. erzeugt
wurden. Auch d[e Zementproduktion liegt
um 10 Prozent hinter dem ersten Halbjahrdes Vorjahres zurück. Hier zeigen ich die
Folgen der umfa,ngreichen Budgetkürzungen.die von der Regierung im Frühjah- vorge­
nommen wurden, wodurch d'ie Bautä tigke it
empfindläch eingeschränkt werden mußte.
Der Produktionsindex ,der Elektro indust r ie
i t im Juni um weitere 7.6 Prozent zurück­
gegangen. Be onder s groß ist ,d'er Rückgang-dJer Erzeugung elektrischer Konsumgüter,wie Radio, ELektrogeräte usw. Selbst in der
Maschinenindustrie, die bi"s. vor kurzem noch
VOn der Kri e verschont war, haben bereits
Betrieb, Arbeit.erentla sung,en vorgenom­men,-wä'hreilid andere auf Kurzarbeit über­
gegan:gen sind. A!J1e ,diese Tatsachen .sind
höchst alarmierende Wo sind die vielen Ver­
spre chungen auf VoHJbeschäftigunrg, ,die
wä.hrend oder I,etzten Wahle.n von den Regie­
run,g par teien gemacht wurden? Wo ist die
Wirt chaltsblüte, ,die angeblich ,der Mar­
shallp lan bringen solite ? Län�st slnd alle
diese feierlich ,gegebenen Versprechungen
ver,ges en. Proodluktionsl'Ückgang und s,tei­
gen,d'e Arbeit I'osigkeit mitten in der Hoch­
\Saison. - -das s1nd ,die Fruchte .der amerika­
hörigen Wi.rts'chaHspolitik. Und je läuger,die e PoliHk weiterg,etrieben wird, de ,10
ärger wir,dI e .

Amerikanische Mordkommandos
in W'estdeutschland

Wie eine Bombe hat unter allen anstän­
d�gen Menschen ,die Nachricht VOn der fa­
schi li chen Geheimorgani,sation in Hessen
ein.geschlaogen, welche <lie Amerikaner auf­
,gezogen haben. Ein Schauer ,de� En'ts'etzens
ü,be.r.Jäuft jeden Gegner von Krieg und Fa­
-schI mus, wenn er hört, daß ,diese Geheim­
or.g.ani,sation im Aufuag <ler AmerikanerLi ten von Per onen aufgesteUt hat die
von Liquida tionskomm.andOiS· "kallge "1 ell t"
werden 'sol�en, Der sozialdemokratische Mi­
ll:isterprä,sIdent Hessens, Zinn, hat au ·drück­
hch fes1gestellt, diese von <len Amerikanern
au�gezo,gene bewaHnete un.d geheime faschi-
tische "Abwehror,ganisation" habe sich
"haupt<Säch.lich .gegen die SPD. gericMet"un,d auf ,der 'Li-ste ,der Liquidationskomman­dos ",seien <lie Gegner des General vertragesund <ler Remilitari ierung Westdeutsch­
lan.dos" geostanden. Es wurde festgestellt,' daßdie Geheimor,ganisation unter ,dem harm-
101sen Ti'lel "Techn1scher Dienst des Bun­
<les Deutscher J.ugend" schon im J.ahre 1950
von den Amerikanern organisiert und ·be­
waffnet worden i,st. Der bayrj,sche Innen­
minister Högner hat im Landtag bekanntge­geben. ,daß auch in Bayern eine von <len
amerikani. chen lß.e.sa1zung,s,behör·den auLge­
zogene geheime Terrororgani\Sation auf.ge­·deckt wur<le, die den Auftrag hat'te miß­
liebige Politiker, VOr allem führende' Kom­
munisten un.d Sozialdemokra ten, im gege-

benen Augenblick "kaltzustellen" oder zu
ermorden. Diese Geheimor,ganisation ver­
fügte bereits über Karteib'lärte- auf denen
mißliebige oder unzuverlässi.g� Personen
verzeichnet waren. Promiaenje SPD.-Mit­
glieder waren zum Bei piel auf olchen Kar­
ten verzeichnet. Sie sollten zu ,gegebenerZeit aus ihren Betten gehol,t, verhaftet,kaligestellt oder abgeschos-sen werden. Es
gab sogar einen Sachbearbeiter fÜr da Li­
quidieren, Die Geldmittel und Waffen ,der
Organi ation sind von amerikanieehe- Seite
ZUr Verfü,grUng ,ge-stell t worden, Auf den
Todeslisten de- westdeutsohen Persönlich­
keiten, die von .den Mordkommando im
amerikanischen Auftr:ag ZUr Liquidierungvorgesehen waren, tanden - wie jetzt be­
kan.nt wird - auch die Privatsekretärin des
verstorbenen SPD.-Vorsitzen·den Dr. Schu­
macher Frau Renger .der SP.- Kulturmini­
ster He sens Metzger, .die ehemaligen hes­
sische-, Minis1er A'lbert Wagner und Gott­
lieb Binder, die Sf'Dc-Abgeordneten Geo,rgStierIe un<l Harald Koch sowie die kommu­
nie tischen Ahgeor,dneten Oskar Müller, Wal­
ter Fisch und Heinz Renner. Es besteht eine
fürchterliche Ähnlichkeit zwi chen diesem
von Amerika organisierten "TechnischenDienst des Bundes deutscher J.u;gend" und
den von Hitlee aufgezogenen SA.- und SS.­
Ban<len, die er I kommuni<stische Arheiter
abscho sen un·d ,dann Sozialdemokraten Ka­
tholiken und Ubera'le in ,den KZ . ..J.'�6ern
liquidierten. Jedem anständi,gen Menschen,der nicht krampfhaft -die Augen verschließt,
hat <Ier sozialdemokratische Mini'sterpräoSi­dent, von Hessen mit aller Deutlichkeit klar­gemaoht, ,daß die Amerikaner <las Erbe Hit­
lens mit Fehmemordlisten, Messer, Rev01ver
und Konzentrations'lagem angetreten haben.

("Volk stimme")

Wie der Polenkrieg vorbereitet wurde
In Köln begann ein Prozeß gegen -den

ehemaligen SS-Oberfoorer Dr. Emanuel
Schäfer, ,der be chuldig;t wiTd, als Befehls.­
haber ,des Sicherheitsdienstes in Serbien an
.der Vergaswn.,g von min<lestens 6.000 jü·di­�chen Frauen und Kin<lern im Lager Semlin
.bet,eiltigt gewes·en zu sein. Der Anrgekhgtema'ehte auf chlußreiche Angaben über -den
Ausbruch <les Polenkrieges im Jahre 1939.
Er ,sa·gte, er \Sei kurz vor ,den Grenz­
zwi chenfällen im Augu t 1939 als Leiter
der Staatspolizei in Oppeln mit d·em späte­
,ren. Reichsprotektor von Böhmen, Heydrich,
zusammengetroffen, der ihm uDiter ,dem Sie­
,gel strengster Verschwiegen.heit gesagthabe: Der Führer braucht einen Kriegs­.grund. Anschließend seien Pläne erörtert
worden, d·ie einen polnischen Angriff auf
<leu'lsches Staatsgebiet vortärU'schen so!.lten.
Bei ,de,r Ausführun,g wur<le.n ,deutsche SS.­
Männer in polnischen UniformeflJ fÜr ,die
Rolle ,der Angreifer bestimmt. In Rauden
an der polnischen Grenze wur,d'e <lan,n das
-deutsche Zollhau in Brand ge teckt und
einige eben.f.all in pohnis.che Uniformen ,ge­steckte KZAnsassen im Laufe einer wHden
Schießerei als. ·Polen auf ,deutschem Boden
erscho sen. K'\l!I"z' nachher ,ruckten Panzer­
verbände über die Grenze nach Polen ein.

.IIus Sfadf und�and
NACHRICHTEN DEM YBBSTAL
Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vo� Standesamt. Ge bur te n: Am 8,

dSo. ein Mädchen Irene Christiane
S i I via ,der Eltern Hans und Silvia Hel f -

r ich, Student ,der Geologie, HoUen tein,
Oi ber,g 13. Am 5. d. ein Knabe Kar I
Fra n z der Eltern Kar! rUnd Joha.nna Pa­
to.schka, Bezirksförster, Wai,dhofen a.Y.,
Eder traße 3, Am 6. ,ds. ein M'ädchen Mo­
ni k a <ler Eltern Peter .und Margarete
H e i g 1, Bauvorarbei'l'er, GÖst.lin�, Stixen­
lehen 23. Am 6. ds,. ein Knabe J 0 h an n

der Eltern Frie.drich un·d Theresia Va ne k,
Zimmermann, Biberbach 204. Am 8. ds. ein
Mädchen Ger tr u ,d e ,der Eltern Kul und
Ro 1na Kir ch weg er, Hilfsarbeiter, Ybb­
sitz, Schwarzenberg 2. Am 9. d . ein Mä,d­
chen Urs u la M a r i a ,der Eltem Josef
und Christine V 0 i t a, Walzer, Wai.dhofen,
Yb.bsitzersiraße 56. Am 9. ds. ein Mä<lchen
E v e I in e M ar i a der Eltern Konrad und
Maria B ,I o·d er er, An.gestelltß<r, Waidho­
fen, Hin'l.er,gasse 31. - Ehe S chi i e ß u n ,g;
Am 11. <Is. Johann Hub er. Sch.losser, und
Leopoldine S ch a tr a, Erzieherin, bei.de
wohnhaft Wai<lhofen, Weyrerstraße 35. -

Tod e s f -a 11 : Am 11. d,s. Konrad Man d 1,
Landarbeiter, Göstling, König berg 21, 63
Jahre alt.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag ,den

19. d., Dr. Robert Medwenitsch.
Evangelischer Gottesdienst am Sonntag

<len 19. ds. um 9 Uhr im Betsaal, Hoher
Markt 26.
Hochzeit. Am 14. d . fand in der Stadt­

pfarrkirche die Trauung des Bauernsohne
Franz Hoc h·b ich I er vom Hau e Gras­
berg mit ,der Bauerntochter Barbara
S t 0 c kin ger aus Ertl s'latt. E wa'r wie­
,der einmal eine richtige Bauernhochzeit mit
HochzeiDszug von .un·d zur Kirche mit klin­
gendem Spiel, dem ich nach der kirch­
lichen Feier lu ti ge Stunden hei Tanz und
Musik anschlo sen. Den Neuvermi'ihlten
herzliche Glückwün,sche zum gemein amen
Leben weg!
Persönliches. Dem hie'igpn kaufm, An­

gestelIten Hans Pul k er wurde für langjäh­
rige und wertvoll'e Mitarbeit auf dem Ge-

.hiete der Verbrauchsfo'l'schung ein Dank­
und Anerkennungsschreiben vom Leiter des'
In titutes für Ind'll! triefor chung in Wien
Dr. Rolf Gr ü n w a! d im Auftrage ,des Pro­
fes OTS A. Ver ,shof e n, Direkior der Ge­
sellschaft f,ür Konsum.for chunrg in. Nürnber,g,überreicht.
Kammer der gewerblichen Wirtschaft -

Ehrung. Ln Anwe enhei,t fast ämtlicher
Bäckermeister ,der Sta.dt, ·des Kammerobman­
nes Sepp S ch m i d, <les 1nnung,smeistersHans Harn es e der, seines Stellvertreters
Friedrich 0 b e rmai raus Amstetten fand
am 9. ,dos. im Gasthofe Hierhammer die feier­
liche überreichung -des Eh ren dip 10m e s
für 4 0 j ii. h r i g e t r e u e Die n s t e an
den Bäcker,gehilfen S'tadtrat Karl Be r gertat!. Kammerobmann Sc hmi <I betonte in
einer e-hrenden Ansprache, daß es erst zwei­
mal ,der Fall ist, <laß die Kammer ,der ge­werblichen Wirt chaft einen Ar,beitnehmer
ehrt. Nach weiteren An,sprachen des. In­
nungsmeisters Ha m es e,d e r, seines S1ell­
veTtreters 0 b e rmai r und ,des Bäcker­
mei ter.s' Kar! P i a t v"� Ider S e r ,g e r für
seine treuen Dienste in einem Betrieb
nochmal dankte, sprach ,der Jubilar der
Kammer seinen besten Dank fÜlr die Ehntng
aus und ,sagte, ,daß ein so gutes langjähriges
Dienstverhä,ltni nUr ,die stet soziale Ein-
tellun.g der Betrieb inhaber IP i a t y sen.
und Pi al y jun. ermöglichte.
Beim Wiener Friseurkongreß am 12, ,d .

hat Fri eurmeister Franz Kr e j ca r e k
beim Weto!.bewerb "Bü tenfrisieren" ,den 5.
Preis errungen,
p. Johannes Paulus gestorben. Montag

den 13. <1,5, ist <ler eeleneifrige Salesianer­
prie ter P. Johannes tP a oll I u

, .der seH
drei Jahren in unserem Stä,dichen weilte,
im 75. Leben jahre und im 28. Ja,hre <seine's
Prie terwirken ge. torben. P. Paulus war in
den schwer ten Jahren des zweiten Weltkrie�
ge� Direktor der Sale ianerniederlas ung in
Linz a. d. D. Durch die schweren Bombar­
dierungen ,der dortigen Sale<sianerkirche
hatt er eine Hefe Nervenerschütterung er­
lit ten, von <ler er ,ich nicht mehr erholen
konnte. DeT schwer au,genleidende Prie ter
kam 1949 in unser Städtchen, da ihm gar

bald ZUr lieben Heimat wurde Am 18. Sep­
tember 1952 nach einem arbeit reichen
Tagewerk. wurde er vom Schlage getroffen,
rechts eitig ,gelähmt, der Sprache beraubt
und nach drei äußerst schmerzvollen Lei­
denswoch en ist er eHg im Herrn entschla­
fen. P. Paulu war ein herzen�uter Priester,
der tet. versöhnend auf die Umgebung ein­
zuwirken uchte und nur ,den Frieden
wollte. Schwer leidend, ver tand er die
Krankheit und Seelennot der anderen und
ver uchte st ebs, 'helfen·d zu lindern. Mit
großer Geduld und GoHer,gebenheit· trug er
das letzte schwere Leid. Auf dem Antlitz
de toten 'Priester prägte sich tiefster
Friede aus, den er <So heiß ersehnte. P. Pau­
lu ist der er'ste Salesiani ehe Priester, der
auf unserem Friedhof ,begra�ben wird. P.
Paulu, du guter Priester, wir danken dir
fÜr a1.1 ,deine Güte, ,fü'l' deinen Seeleneifer!
Der Herr schenke dir den ewigen Frie­
den! S.
"Unter der blühenden Linde". iDa beliebte

Volk liederspiel "Unter' ,der blühenden
Linde" fand am 11. ds, in Wieselbur,g a. d.
Erlaf seine er te erfolgreiche Wiederauffüh­
rung durch Mittglieder des dortigen Gesang­
vereine. Die erste Vor. teIlung, der auch
,viele Waidhofner ,beiwohnten, stand im Zei­
chen einer hervorragen.d guten Lei,stung, die
hesonders gesanglich einwaoofrei war und
.sotürmisch be,jubel t wur<le. Wiederholun.gen
fin·den am Samstag ,den 18. ds. um 19.30
Uhr, Sonntag den 19, ,d\S. um 15 und Sonn­
tag den 26. ,ds. statt.
Großgasthof Hierhammer - Gemeinde­

besitz. In .der Gemeinderats itztJng vom 14.
ds. wurde der Kauf des Groß,ga thofeos
"zum gol,denen Pflug" nach einem Referat
des Vizebürgermeistel' Frffz S t ern eck er
besch10·ssen. Mit ,diesem Beschluß geht nach
Unterferti,gung ,de KauDvertra.ges ,durch ,die
Bevollmächtig1en <ler Stadtgemeinde' ,der alt­
renommierte Betrieb in ·den Besi'tz der
Stadtgemeinde über '1lnd wir,d dadurch als
Fremdenverkehrsbetrieb der Stadt erhalten.
Das Haus Hierhammer zäh.lt zu ,den ä'Itesten
Ga t.gewerbebetrieben -der Stadt. Sefn _guterRuf ging weit über unsere Sta,dt l1fnaus und
beson,ders ,die Han,del rei,senden fanden im
Hau e Hierhammer eine angenehme Unter­
kunft, die sie oft <lurch Jahrzehnte immer
wieder auf uchten. Wir werden i,n unserer
nächsten Num.mer einen kurzen geschicht­
lichen Rück,blick über den "Goldenen lP'fluif'
bringen.
Gewerkschaft der Gemeindebediensteten.

Die Orts.gruppe Waidhofen der Gewerk­
-schaf,t <ler Gemeindebediensteten i t mi1
ihrer Bil<lun,gsarbeit und den ich daraus
e"geben,den ,guten Resultaten 1.n den Reihen
der Kollegen und auch in -der ,öf.fentlichkeit
bekanntgeworden. Damit war liir den für
,die Bildungsarbeit verantwortlichen Kolle­
gen ,die Verpflichtung gegeben, weirterhin
die InHiative in der örtlichen Gewerk-
chaft exekutive fortzuführen. Deshal,b
konnte ,die Orts,gruppe Wai,dhofen a. ,d. Y.
der Gewerkschaft ,der Gemeindebediensteten
am Montag ,den 13. -ds. den Beamtenmatura­
kur im Schuljahr 1952/53 eröftnen. Die
Teilnehmer, KoLl�en ,der Gemeindebe<lien­
-steten und KoI1egen der öffenmch Angestell­
ten wer,den dank der verständnisvonen Un­
terstützun.g der Direktion ,de Btmdesreal­
gymna ium-s Wai,dhofen a.Y. von einem gu­
ten Profe sorenkollegjum unterrichte!. Der
Erfolg <lieses Kur es wird nicht au&bleiben.
dessen iSI sich die Kur 'leitung ,bewußt und
auch die Kurstei.!nehmer ,bringen ,den not­
wendigen Ern t mit, um zu wi en, ,daß nach
Ablegun,g <ler Beamtepmatura der Existenz­
kampf leichter wird un,d darüber hinaus
durch Erweiterung ,des BiJ.dun,gskrei es ge­
rade für ,den öffentlichen Dienst der
Menschlichkeits,gedanke die ßindun.g zur

Öffentlichkeit bringen mag. Nochmal ei
vorläufig auf <liesem Wege dem verehrt'!D
Direktor Pro.f. Oskar Bau man n fÜr die
Ermö,glichun,g ,der Abhaltung des Kur es an
-der von ihm ,geleiteten MitteJ,schule ,der
beste Dank ausgesprochen.
öAAB. - Eisenbahnergewer'kschaft. Am

Son.ntag den 19. ,ds, um 9 Uhr vormittags
findet im Gas,thaus Reiter, Waidhofen,
Obere SI.a<lt, eine Ei en.bahnerversammlrUng
tatt. Es sp'rechen; Zentralausschußkandidat
Weyme�ka, FahrdienstleHer und Ver­
trauensmann <ler Gen.-Dir., B r u c k -

s c h wa i ger, V.E.A.
Pfadfinder Waidhofen a. d. Ybbs - Grup­

penjubiläum. Mit dem begonnenen Vereins­
jah'l' 1952-1953 beschritt die Pfa,dfinder­
gruppe Wai,dhofen a. d. Ybbs. das 25. Jahr
ihres Bestandes. Aus ,diesem Anlaß wird im
Laufe des Jahre eine Reihe ,größerer Ver­
anstaltungen stattfinden. Bei einem Festakt
wel',deflJ die Pfa,dfin<ler besoDiders -d,ie Grün­
der und AI,tpfadfinder ehreflJ, <lie ich so
lSeLb tlo un,d hiUfsbereit in den Dienst an

<lerJuge.n.d steHten.
Modenschau 1952/53. Es ist 'keine leichte

Auf,gabe ich Kleidungsstücke zu beschaf­
fen, die ,schön sind, Qualität ware sein ol­
len und auch mit ·der Größe des Porte­
monnaie in Einklan,g ,gebracht werden 'kön­
nen. Wer die en An'sprüchen vo.!Iauf gerecht
wird, muß großes Ge chick beim �inkaufund der Beschaffung seiner K011ektlon be-
itzen und seine Modelle <So aus uchen, daß
sie auch dem verwöhnte ten Geschmack der
Kundinnen entsprechen. Einer unserer hei­
mischen Firmen, ,dem Kaufhaus Anton Mi t­
mannsgruber in Kematen, i's1 eS .gelun­
gen, den Na;gel auf ,den Kopf zu treffen ..In
einer äußer t, reichhaltigen Modenschau 1m
Hotel Inführ brachte s}e Mo·deNe in vor­

zügliclh.er Qualität in( ,gut ,durchdachten
Formen und zeigte das,' was die gut angezo­
gene Frau verlangt und <Iabei zu oft ver­

blüffend niedrigen ,Prei en. Die reizenden
Wollkleider mitDreiviertelärmeln, in Rag­
lan chnitt mit breitem Nylon-Lackgürtel in
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Anligone
Die Volk bühne unternimmt einen gewag­

ten Versuch. Sie will am 1. und 2. Novem­
ber Jean Anouilhs "Antigone" aufführen.
Die Proben dazu ind chon seit längerer
Zeit in vollem Gang. Ein Wagnis .des Ver­
eines und der Darsteller. ein Wagnis aber
auch fÜr die MitgHe.der und Freunde der
Volksbühne, für alle jene, die nur kommen,
um zu sehen und zu hören. Denn ein Stück
wie die es wurde in Waidhofen noch nicht
,ge piel t. wie überhaupt Aufführungen von
Dich tungen Ancuilhs in Österreich an den
Fingern einer Hand abzuzählen sind. In der
Schweiz, in Deutschland und England i.g,t
er .Jäng t bekannt und in Frankreich neben
Sartre der populärste Dramatiker, wenn man
dieses [ournalistische Kennwort bei Anouilh
anwenden darf. Ein Wagnis al 0, weil as

zunächsq, allen überkommenen Betriffen von
einem Iandläufigen Bühnen iück Hohn
pricht. Wer ich das Pathos hoher Tragö­
dien der Klassik verspricht, wird enttäuscht.
Denn die Sprache ist alltäglich, sie ist die
natürliche und nüchterne unsere Lebens,
ja ie bemüht sich allem Anscheine nach
absichtdich, so unpathetisch, so einfach wie
nur möglich zu sein. Nie chreitet ie auf
Stelzen - sie läuft freilich auch nie Ge­
fahr, hohl zu kltingen. Wer meint, ein
Spektakel zu erleben, seinen Augen einen
Festsehrnaue an phanta tischen Kostümen
und Ausstattungen biet:en zu können, wird
ebenso enttäuscht ein. Das Bühnenbild i t
nach den Anweisungen de Dichters
"schmucklos" und bleibt bi zum Ende des
S toiickes dasselbe. Die Schauspieler treten
in der Kleidung der Gegenwart auf. Wir ge­
ben uns gar keine Mühe, die Frauenrollen
mi·t. raffiniertesten Moden der Haute Couture
auszustatten. Sie gehen so über ,die Bretter,
wie sie in .den Straßen der Stadt g'ehen,
vielileicht nur etwas dunkler, feierlicher.
Wer auf Sensationen lauert. auf knallende
A'ktschlüsse, wird gleichfaLLs. bi,tlter ent­
täuscht. Das Geschehen rolh ab un.d wir.d
nicht unterbrochen. Oder ,doch.; aber auf
eine unangenehme, störende Art: immer
.dann, wenn die Spannung auf einern Höhe­
punkt angelangt ist, tritt. der SpTecher her­
VOr, ein Zwischen.ding zwischen Ans'ager
und Herold, und reißt uns aUl; al'len Illu­
sionen. Er berichtet n,üchtern un.d sachlich,
er versucht, zu erklären, zu veTändern -

kurz, er benimmt ich so undramatisch wie
n'ur mö.glich.
Dennoch soHten wir es gemeinsam wa;gen,

die Schauspieler der Volksbühne mj,� ihren
unzulän:gliohen Kräften und das Publikum,
das schon vor .der Aufführung darauf auf­
merksam gemacht wird, ,daß es das, was e,s.
von einem konventioneJ,len Theater ver­

lantt, nicht finden wird: .Entspannung,
leichten Genuß, seichtes, plätscherndes
Spiel, ein wenig gedanken10se Magie. Denn
es ist m,anches and·ers geworden am Thea­
terhimmel r'un,dum. Die Sterne von ehedem
verMassen. Wo eit etwa zehn Jahren so
vieles eins,W'rzte. wanken auch .die Säulen
,des Herkömmlichen auf den Brettern, die
die WeH bedeuten. Da meint auch die
Vol'ksbühne, einmal nicht zurückbleiben zu

können, ein wenig avantgardistisch sein zu

dürfen. ein einziges Mal, um darauf .dem
KonventioneLlen Raum genu,g zu bieten, .der
Freude an der Schau, ,der leicht ge chürzt.en
Muse, dem Unbeschwerten.
Ketzer karnen un,d bäumten sich auf gegen

.da. was gestern war. Und ein' s<>lcher
Ketzer ist AnouiLh. Er ist jetzt 42 Jahre
alt, Pariser, un,d trug die Las'ten ,der dunk­
len Jahre, wie wir sie trugen. Er bekennt
sich z,u keiner literarischen Schule.
"Glücklich die jU!Ilgen Menschen", sagt

er, "die bei dem Man,n ihrer BewU!Ilderung

vorsprechen und mit roten Köpfen seine
wohlmeinenden Worte entgegennehmen .durf­
ten! Ich bin ohne Mei ter gToß �eworde.n.
Und bis 1928 trug ich wohl Claudel in mei­
nem Herzen und Pirandello und Shaw zer­
lesen in mQiner Tasche, aber ich war den­
noch allein. Allein mi·t meiner Ang t, bald
zwanzi-g Jahre alt zu sein, al·lein mit der
Liebe zum Theater und all meiner Unge­
schicklichkeit. WßT würde mir das Geheim­
ni in dieser Zeit verraten, in der man nur

wohlgezimmerte Stücke aufführte 7"
Ein Lieblingsgebiet. au dem ich Anouilh
die Stoffe holt, ist der griechische Mytho .

(Wie denn überhaupt die modernen Franzo-
en auf den antiken Mythos versessen sind,
denken wir etwa an Cocteau und einen
Odipus-Rex oder seinen Orpheus-Film.l
Wahrscheinlich i t es in der Mitte des 20.
Jahrhunderts wieder Zeit geworden, dort
anzuknüpfen, wovon die Griechen erzählten
und: wovor sie tiefsten Respekt hatten: vor
der Macht des Schicksals, wie es sich der
Men ch selbst bereitet der Mench in all
einer zweifelhaften, E�iS't:enz. Und' So ist
auch die Antigene, was die Handlung be­
trifft nichts anderes als die Geschichte je­
ner �glücklichen Tochter des Odipus, von

dem die ,griechischen Mythenerzähler ihren
schaudernden Hörern erzählten und die
Sophokles dramatisierte. Sie darf als be­
kannt vorausgesetzj, werden. Odipus tötet
unwissend seinen Vater, heiratet seine
eigene Mutter. über allem Menschlich�n
aber steht die Gottheit und steht das Sit­
tengesetz, Darum gibt es für Odipus, für
Eurvdike, für seine Söhne Eteokles und Po­
lvrieikes und seine Tochter Antigone nur

den Ted als Lö&un:g dieser verwirrenden
Rechnung, ,die die Göt'tler gestellit.
Anouilh aber s.tell t ,diesen Myth<>s kühn

in unsere Zeit. Wie so manches Undenkbare
ist auch dieses .dunkle Geschehen in deT
ent.götteden Welt unserer Zeit möglich und:
denkbar. Warum nicht wenn Jahrtausen.de
alte Werte in den St�ub s,anketll un,d -die
Men chheit sich anschicki, sich selbs,t das
Grab zu schaufeln 7 Wir mÜSSen uns also
Anügo-ne vorstellen, als wandle ie mitten
unter uns, mit all ihrem Schmerz, mit all
ih1fJr Starrheit, mit ihrem glühen.den Her­
zen, dem kl'aren Willen., den einzigen We;g
zu gehen, ,den sie selbst sich vorschreibt,
vorschreiben muß, weil er .den ewigen Ge-
C't7.en entspri'cht. Ödipus fälllt zurück, er

wirQ unwichtig vor s<> viel starrem Wol·len,
und an seine Stelle rückt Keron, ,der Mensch
und König, ,der Herrscher, .der die Sprac�e
unserer Zeit spricht, Sein Tun und Antl­
gones Starrsinn sind .die tragisch gegenein­
ander gerichteten Willenskrä.fte, die .dem
Drama ,den Sinn ,geben.

So geht Anouilh über Sophokles hinau
und so liegt UM Antigone viel näher, näher
am Herzen und nä,her an ,gedanklicher Tiefe.
Darin wir,d uns ·das Drama nicht ent.­
,t'äuschen.
Dennoch kommt Anouilh in keiner Weise

von der ,Philosophie her. A1so keine Alligst!
Sein Erlebni ist durchaus unmittelbar und
per önlich und erweist sich als Erlebnis un­

serer Jahrh-undertmitte. Sol1te man trotz
allem .die Antigone nicht verstehen - es

gibt gar nichts, zu "verstehen" dann -,
,dann halte man sich an .die Worte, die Jea­
nette, ,die Hel.din eines anderen Stückes von

Anouilh, aussprichi:
"Wenn ich einmal alt bin und alles ver­

siehen wer.de wie die andern, dann weiß
ich, wer.de ich auch sagen, daß nioh ts .die
Schulod von irgend jemand ist. Das. muß
plötzlich gut 1un, alles zu ,du,lden, alles zU

entschuldigen, sich niemals mehr aufzu­
lehnen ... "

Siena o-der Senfgelb oder in grünem Jersey­
material und Kammgarn bewegen ,sich alle
zwischen 220 und 380 Schilling. Auch die
große Kollektion von Flausch- oder Sport­
mänteln ü,ber chritt nicht den Preis von ca.

600 bis 800 Schilling. Es gab a.ber auch sehr
hübsche Röcke und PuIJover zu sehen, die
oft ,durch durchlaufende lo<Se Schalenden im
ganzen auf einfache Wirkung aus,gingen. Die
Röcke, bleistiftartig gewickelt oder plissiert,
für Sport oder Abend sahen zum dazupas­
senden Pullover recht gediegen aus. Nach
der Pau.se zeigte man Cocktail- und Abend­
kleider, haupttSächlich aus Taft oder Kom­
binationen von Sami mit Taft o.der Taft mit
Wollcre.pe. Die Silhouette ,dieser Modelle
zeigte mei t weitglocki.ge Röcke, betonte
Taille, in Korselettform herau'sgearbeitet.
Die Ballkleider großes Dekollete, dazu ein
lose hängender Scha,l aus leichtem Material
oder die elegante Pelzstola. Die zu den Mo­
,dellen paSlSen.den Schuhe, Hüte, Pelze sowie
Le>derwaren und modischer Schmuck stamm­
ten von Waidhofner Firmen und bewiesen
großen Geschmack und beste Ausführu.ng.
Das Schuhha·us Sc hr e y er zei,gte ,den
hübschen roten Lederpantoffel, �andalen­
artige Schuhe, ,den flachen Trotteurschuh
mit Crepe- oder Lederbesohlung, den hand­
genähten Schischuh und den jetzt so ,belieb­
ten' pelzgefütterten Boxcalf.JIallbschuh zu

kul�ntesten Prei lagen. Außerordentlich gut
gefielen die reizen,den Hüte .der Mannequins,
in allen Pastellfarben mit Federn allS'

Schmuck o-der ,die beliebt,en Ba's,ken- und
Pu]Jmannmützen vor denen sich schon die
alten Römer knirschend beugen mußten. Die
Modelle �tammten vorn Hutsalon U c h v t i I.
Das hübsche Tä chchen au.s Nvlon oder Box
in einfachem Taschen- bis zum Atombom­
benformat zum pas,senden Kleid stellte Le­
.derwarenhaus tl3 u ch bau e r zur Verfü­
gung. Be onders ,gefiel der reizende Hutkof­
fer, kariert überzo,gen ,der - Hokuspokus
- zur praktischen Handta,sche wird. Zu ,den
hübschen Kleinigkeiten .dßT Haute Couture
gehört auch .der Schmuck, der in feiner Er­
gänzung zu den Kleidern ,gesta.Jtet wir.d, ob
er nun echt oder unecht ist. Wozu man be­
merken muß, daß "unecht" heute kein ab­
fälliges UrteH bedeutet, sondern in vielen
Fällen auf eine hohe Bewertung guten Ge­
schmacks hinausläuft. Das Juwelier- und
Uhrenfachogeschäft K ud r n k a zei.gte ,sehr
hübsche Arl>eiten von Klips, Ha.! bändern in
breiter und wirkungsvoller Anordnung von

Straß oder Perlen, .die oft auch gleich als
Armbän.der ,getragen werden können. Mit
regem Interesse nahm auch .das Publikum
an .den schönen Pelz,roo-dellen vom Pelzhaus
ve i b e t s e.d er Anteil. Ein Pelzmantel,
der Wunschtraum jeder Frau, i t heute
nicht mehr ,gar so unerschwinglich, wenn es

sich nicht um besondere Naturfelle handelt.
Zum verhältnismäßi4 billigen Preits .von 1680
Schilling sah man eInen Jennot'kanln-Mantel
und bedruckte Kanin um 1750 S. Katzen­
mänteL die nat.Üflich wider.standsfähiger

ind, gab es bi zu 3.000 S. Die äußerst ge­
schmackvolle Verarbeitung des Materiale
und Gediegenheit der Ausführung fand un­

eingeschränkten Beifall. Die musikalische
Umrahmung brachte dl.e Kapelle J. Fi e d­
Ie r , der Komponi t des bekannten Schla­
ger "Vielleicht heute, 'vielleicht morgen oder
gar nieh t". Der Schla.ger wurde leider ,.gar
nicht" gespielt, trotzdem eilten unaufdring­
lieh und be chwillJ!!t die drei hübschen Wie­
ner Mannequin von kritischen Blicken he­
trachtet, über den Lauf t g. Der Conferen­
cier brachte Schwung in die wahrhaften
Massen des Publikums (e füllte drei
Räume). Er wußte flü sig und leicht zu er­

zählen, nur kon onantenreiche Namen
machten ihm Schwierigkeiten in der Aus-
prache. Hanna Ren z, die Schlagerkomp o­
ni tin, sorgte mit ihrem IIBananensamba"
und Katerlied für Unbeschwertheit und
beste Stimmung im Publikum. Das Irrteres-
ierte Publikum dankte mit lebhaftem Bei-
fall dem Gebotenen. R. P.
Nur glückliche Gesichter solls zu Weih­

noaoholen geben. Und .die Freude hängt von

der r ichtigen WahL der Geschenks ab. Mor­
genröcke, au feinem Schnürlsamt, Flanell­
schlafröcke, mollige Mantelstoffe, Seiden­
.toffe für Iestliche Kleider, apa.rte BLusen.
Seiden-, Nylon- oder Perlon-Strümpfe, Da-
menwäsche und: Garnituren in Charmeuse
oder Trikot, um riur ein.1ge Artikel zu nen­

nen, sind der Wunschtraum jeder Frau.
Und für den Herrn? Elegante, gefüttCTte
Handschuhe, schöne Hemden, Krawatten,
Wollschals, Schihosen. Anorak, fertige
Kammgarn- und Steireraneüge, Mäntel usw.
bereiten auch dem Herrn die ,richtige Fes.t­
tagsfreude. Teppiche und Vorhänge gestalten
Ihr Heim gemütlich und sind überdies Weih­
nachtsgeschenke, die ,der ganzen Familie
Freu,de bereiten. Un,d nun wollen wir Ihnen
un,seren Weihnachtstvp Nr. 1 bekanntgeben:
Notieren Sie ich biHe ,die Konfektions- und
Strumj>fmaße Lhrer WEllTten F·rau Gemah,lJin
bzw. lhres Herrn Gemahls; sof-ort passende
Geschenke bereiten ,doppelte Freude. Be­
suchen Sie uns bitie daher s,chon jetzt und
la sen Sie sich Ihre Weihnachtsgeschenke
rese·rvieTen. Ihr Kaufhaus "Zum Sta,dttu,rm"
(Alois Pöchhacker), Wai.dhofen a. ,d. Ybb.s-,
Tel. 23. +
Schaufenster-Modeschau der Firma Otto

Götzl, KG., Amstetten. Auf Wunsch unse­
rer vielen Kunden veranstalten wir auch
heuer eine Schaufenster-Modeschau am

Samstag, 18., Sonn�a,g, 19 . .d,s., u. zw. um je
15.30 .und 19.30 Uhr unter ,der Devise
"P r akt i s c h, m 0 dis c h u n .cl p r eis -

wer t". Zur Vorführung Il!elangen Klei,der
fü'( alle Zwecke des täglichen Bedade.s, wie
Blusen, Schoßen, Mäntel usw., 'kUTZ gesagt,
was die Frau gerne trägt und ,braucht. Auch
in diesem Jahre wur.de fÜr ,die auswärtLgen
Besucher ,die Zeit ,der Vorführungen 60 ge­
wählt, .daß die Züge ZUr AbTeise nach a.llen
Richtungen bequem erreicht werden kön­
nen. +
Der neue Rettungswagen ist eingelangt.

Gera,de ZUr rich ti,gen Zeit ist der neue Ret­
tungswagen ,des Roten KTeUZeS hier einge­
langt, denn er konnte an den offiziellen
Sammeltagen bereit,s .der Bevölkerung ge­
zeigt wer.den. Der neue Ret,t.ungoswagen -

ein Volkswagen - ist mit allen Errungen­
'chaften des neuzeit,lichen Kraftwa,genhaues
ausges'tattet un,d en't.spTicht al,len Anforde­
runge.n, ,die man an einen Sanitätswa,gen
stell t. Jederrnann konnte sich .davon am

vergangenen Samstag un.d Sonnta.g überzeu­
gen, da der Wagen auf dem Oberen S'tadt­
platz ZUr Besichtigun,g aufgestellt war und
ein Funkhonär des Roten Kreuzes ,die ge­
wünoSchten Erläuterungen gab. Der hiesi,gen
Bezirksstelle .des Roten Kreuze, insbeson­
,dere ihrem unermüdlichen un,d verdienstvol­
len Leiter Karl W e i ,n z in ,g er, ,dessen Ar­
,bei'! ,den Ankauf ermög]i.chte, ist hiezu zu

gratulieren, kommt sie .doch zu einern
Reuen Wagen, dessen Betriebskosten auch
.ye.sentlich bilhger 's,ind als bei umgebauten
Wagen. Der neue Wagen wir.d ,demnächst in
Behieb genommen wer.den.
Eine gesunde Stadt. Wer wolHe noch be­

zweüeln, daß unsere Stadt ein ge.sun,des
Klima hat, wenn er erfährt, daß in der Zeit
vorn 21. September bi.s 13. Okto,ber, altSo
vo]]e drei Wochen, kein Todesfall unter
den Sta.dtbewohnern zu verzeichnen war.
Unsere reine, ,frische, 0zonreiche Luft und
vers ch iedene andere Eigenarten unseres Kli­
mas, vor allem ,die Il!eschützte, wind<stiJIe
Lage, werden sicher. zur Ge undheiq ,der
Bewohner ,da·s Ihre beitragen.
Straßenarbeiten. Die Straßen unseres Ge­

biet.es wurden .die letzten Jahre hindurch
stets sehr stiefmütterlich behandelt und
wiederholt mußten wir berechtigten Klagen
darü,ber Raum geben. Nun können wir mit
Genugtuung berich,t'en, daß die Straßenver­
waltung in nächster Zeit beabsichiigt, die
ä.rgsten übe!stände zU beheben. Zum Teil
ind die Arbeiten bereits aufgenommen oder

e haben die Vorarbeiten hiezu begonnen.
Kleinere Strecken sind schon fer!l,ggestellt.
Die Bunde traße Amstetten-Wai.dhofen
wird gründlich überh01t und zum Teil ver­
breitert. Im Sta.cit.gebiet wird dies auch
eini.ge Verän·derungen der Straße zur Fol,ge
haben. Das PToblem der VerlegUng der
Schwarzbachbrücke wir.d hiebei noch nicht

in Frage kommen. E wäre wünschenswert,
wenn die Straßenverbesserung auf die
Strecke Waidhofen-Gaflenz bzw. Wever
au gedehnt würde denn dieser Straßenteil
i t besonders schlecht. Umfangreiche Bau­
arbeiten werden auf der Ybbsitzer traße ab
dem Gasthaus "zur Henne" bis G tadt aus­
geführt. Wir erinnern uns des Autounfalles
im vorigen Jahr, wo beim Vorfahren we.gen
der Straßenenge ein Lastwagen ab türzf e.
Eine Stützmauer und Straßenverbreiterung
werden einen ähnlichen Unfall unmöglich
machen. Ein Straßen teil (Nä.he Kraftwerk
SchweIlöd) soll verlegt wer-den und. lä,ngs
der Bahnlinie verlaufen, jedoch ist eine end­
güHige Ent cheidung wegen Grundabtre­
tungsfragen noch nich,t getroffen. Die
Straße G tadt-e-Ybbsi tz wird ebenfalls ver­
bes er t, a phaltiert und verbreitert. Bis
Eder leh en sind diese- Arbeiten schon fertig­
gestellt. Der zunehmende Verkehr stellt an
die Straßen begreiflich höhere Ansprüche
und es wird den Straßenbehörden nicht im­
mer leicht ein, diese zu erfüllen. Es bleiben
noch mancherlei Wünsche offen, aber es ist
zu begrüßen, wenn vorerst die ärgsten übel­
stände beseitigt werden.
Ganz kurz. Nun lugt de- Schnee schon

von den Höhen um die Stadt, vom Schna­
belberg, Glatzberg UlSW., herein. Es scheint,
daß es heuCT keinen übergang vom Sommer
auf den Winter gibt. Oder kommt doch
noch. mildes Herbstwet ter ? � Das ehema­
lige Stallgebäude im städt. Wirt,g'chafts­
gelände in der Ybbsif.zerstr aße wird in ein
Wohngebäude mit vier Kleinwohnungen um­
gebaut. Eine kleine zusätzliche Arbeit zur

Wohnraumfra,ge in der Stadt. - Der Bahn­
hofwe.g wurde mit Kaltasphalt ausgebessert
und besoho ttert. Wenn der Kleinschol.ter
auf Kosten der Schuhsohlen der Passanten
eingetreten ist, wird dieser Weg bis auf ,dfe
mangelhafte Beleuchtung wie.der in Or,dnung
sein. - An .deT ,unteren ZeUer Brücke ma­
chen sich ,die zerstörenden ,EinflüSse der
Zeit nun chon ,deutlich bemerkbar. Dai
Wa.SlSer unterwühlte ,den Grundpfeiler. Seit
eini,gel,' Zeit werden die Schäden .dort beho­
ben. Die untere Zeller Brücke ist im. Gegen-
atz zur Zeller Hochbrücke lei,der keine
Zierde im Lands chaftsb il.d. Sie ioSt außer,dem
.dem heutigen Verkehr nicht en'(sprechend.
Dringen.d wäre auf .der schmale.n Brücke
ei.n Fußgän,gersteig notwendig.

Besichtigen Sie unverbin.dlich meine
große Au<Swahl an

MHntel
Kleidern

Schuhen
Modenhaus Sch'ediooy
Waidhofen a. Y., Untere Stadt, Tel. 81

Waidhofen a. d. Ybhs-Land .

Vom Standesamt. Ge bur te n: Am 10.
d . ein Knabe Rom an der Eltern Roman
und Maxia Forstenlehner, Bauer,
Waidhofen-Land, 2. Wirtsrotte 24. Am 10.
,ds. ein KnCiJbe J 0 ha n n der Eltern Johann
und Barbara S ch atz, Bauer, Win,dhag,
Rotte Schilchermüh1e Nr. 31. - Ehe-
sc h I i e ß u n Ig e n : Am 4. ds. Franz
H i r s ch, Schmied, .derzeit Ma.'schinen-
arbeHer, Win.dhag, Rotte Schilchermühle 36,
un,d Aloisia Helm, Landarbeiterin, Wind­
hag, Rotte SC'hilchermühle 6. Am 11. ds.
Johann Her z o,g, Bauer, Biberbach 47, un.d
Maria S t r e ich er ,geb. Desch, Bäuerin,
Waidhofen...Land, 2. Pöchlauerrotie 34. Am
11. ds. FTanz Hoc h.b ich I e r, Land- und
Gastwirt, Waidhofen..J..and, 1. Wirtsrotte 6 .

und Bar.bara S t 0 c kin ger, Bauerntoch­
ter, Ertl 53.

Sonntag berg
Kino Gleiß. Samstag den 18. und Sonn­

tag den 19. ,ds.� "Der Fünfrninuienvater".
MHtwoch, 22. ds.: "Gefährliche Laster".

Rosenau a. S.

Bund der Künstler und Kunstfreunde des
Bezirkes Amstetten. Samstag .den 18. .d's.
um 20 Uhr findet im Gasihauß Oismühle
(Rosenau a.S.) ein Her b ,s t k r ä n z ch e n

tS'latt, dessen Reinerträgnis obigem Verein
zu.g.ute kommt. Künstlerische Dekorationen
wer.den die Besucher erfreuen wie auch fÜT
Un1erhaltung geosorgt ist.

St. Leollhard a. W.

Erntedank. Das Erntedankfes.t fan.d he.uer
nur im Rahmen .der kirchlichen Feier statt.
Vor Beginn des Dankgorte dienstes legteHochw. Pfarradmin.istrator Franz W i cl y in

Der Weg zuSchindler lohnt sich immer!
Wir bringen was Sie su,ch�-_.den "YI-ntermanteleleganten, bIllIgen ...
Damen-Wintermäntel
in bekannt guter Paß­
form ab . . S 398.-

Herren-Wintermäntel Schladminger und Lodenmäntelsportlich und elegant
ab . . . . S 490.- in Spezial-Qualitäten

:MODENHAUS

SCHINDLER
Son.derangeb(;t:
Kleider-Woflgeorgette
in a.llen Farben p. m. 40 S Amsfetten, Wienerstraße 29

I
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seiner Festpredigt den Sinn des Erntedanke
dar. Mit einem feierlichen Tedeum dankten
abschließend alle Gläubigen dem Herrgott
für den reichen Erntesegen.
Maul- und Klauenseuche. Leider ist auch

unsere Gemeinde von dieser Seuche ndch t
verschont ,geMieben. In ,der Wirtichaft de
Bü,rgermeisters Kog I e r und auf der Weide
des Gutes Riegl ist die Seuche ausgebro­
chen. Der .Jetzte FaJ,J kann bereits wieder
als erloschen a,n,gesehen werden. Jedoch ist
Vorsicht weiterhin am Platz.

Allhartsberg
Hochzeit. Jn der Pfarrkirche zu Allhar ts­

berg vermählte sich der Tischlerrnei ter
Walter Josef W e i ch sei bau m, Kröllen­
dorf mit der Hausgehilfin Fr.!. Maria
Ho h n e der, Kröllendorf 31. Viel, Glück
den Neuvermählten I

H ilm-Kematen

Geburt. Den Ehegatten K 0 n r a d und
Paula Hai.cI e r in Kematen wurde am 5.
ds, ein Mädchen geboren, welches den Na­
men In ,g r i d P a ul a erhalten hat. Wir
wünschen viel Glück für die Zukunft!
Feueralarm, Am Mon�,ag den 13. ds. um

7 Uhr früh wurde in der hiesigen Papier­
Fabrik mit der Sirene Feueralarm ge,ge.ben.
In einem Nebentrakt der Papierfabrik war

aus bisher unbekannten Gründen ein Brand
ausgebrochen. Durch das schnelle und tat­
kräftige Eingreifen der hiesigen Orts Ieuer­
wehr Sowie der Belegschaft der Papier­
fabrik konnte das Feuer im Entstehen ge­
lösc�1 werden. Der Schaden ist gering und
ist es den Löschmannschaften Zu danken,
daß ein ,größeres Unglück verhütet werden
konnte. Die am Brandplatz erschienenen 10
Feuerwehren, welche kurze Zeit nach dem
Alarm am Brandp latz eintrafen, brauchten
nicht mehr in Aktion zu 't:reten.

Biberbach
Erntedankfest. Da-s Erntedankfest wurde

heuer in unserer Pfarrkirche mit Dank­
gotte dienst ·und Festpredi,gt ,gefeiert.
Wallfahrt. Vergangenen Sonntag fuhr

heuer schon ein zweites Ma.J ein vo]']besetz­
ter Autohus mit WaIHahrem aus der hie­
igen Pfarre nach Maria-Dreieichen.
Kapellenandachten. Die über ,den Sommer­

monaten an Sonnta.gnachmittagen abgehal­
tenen Kape].)enand'achten in unSerer Pfarr­
g�meinde haben in der Bevölkerung großen
Anklang ,gefun,den. Eine ,große Schar von

Gläupigen war stets zugegen. Nun fin,den die
Se,genandachten an Sonntagen nachmittags
wieder in der ,pfarrkirche statt.
Einstandsfeier. Das Ehepaar Franz und

Anna Kap p I aus Weistrach-Rohrbach hat
am 1. ,doS. ,den bestbekannten und altrenom­
mierten Gas,thof Höller, verbunden mit
Fleischhauerei und Stechviehhandel, über­
nommen. Aus .diesem Anlaß findet am Sonn­
tag den 19. ds. um 3 Uhr nachmHta�s �ine
Einstands,feier mit Tanz statt EintrittISpreis
3 S. Es spielt ,die Musikkapelle Bibenbach.
Maul- und Klauenseuche. Die Maul- und

Klauenseuche hat leider wieder zwei Höfe
erfaßt, und zwar bei Michael S e y e r.,
Außer-Grub 103, und bei Johann B ü hr in -

ger, Engelsber,g 183. Die neuerliche Aus­
breH,ung dieser Seuche in nähereT und wei­
terer Umgebung ermahnt uns alle zu beson­
derer Vorsicht un,d z.,UT genauen Einhaltung
der behör.dhchen Verfügungen.

Ertl

\

's elektrische Liacht. Was sog·st ,da, jo
hoist .du gscheit? / In Ertl horns .dos Liach t
eingleit. / Die Bauern und a d' Häuslleit /
die horn damit a große FTeud. / Freili horn
am Onfong .d' Viecha / dös neue Liacht a

weng,l ,gschicha. / Dö Küah hom g chlo,gn,
,dö Kotz ha1, blinzlt, da Hohn is grennt..da
Hund hot ,gwins.Jt. / Oba hiazt horn do a

Freu.d / an ,da ;großII1 Liachtigkeit. / Und
a d' Bäu-rin monat ,so,gor / ihr Federvieh
legt ,hiazt mehr Oar. / "Denn ma ,derf dos
nit vages,sn, / ,das Viech siacht ,bessa hiazt
zum Fressn!" / Dö.s, ogt -sie zu ihrem Monn,
/ der ,grod zünd, ein pfeitn on. / Koa Wunda
i.s, die größt.e Freid / horn mit n' Liacht dö
Weiberleut. / Weil sie bes,sa <sehgn zum

Flicka. / zum Pfoa.d-nstupfn un,d zum

Stricka, / zum W,oschn Putzn und zum

Mölcha, / z.um Kocha, Äu kehTn un·d zum
Sölcha. / Oba a die Bauernknecht / <sagn:
"Dös Liaoht is goar nit ·schlecht, / weil ma
hiatzt ,schneidn mit ,dem Strom / 's Brenn­
holz in oan Tog leicht zsamm." / Doch
mancha denk.� bei Tog und Nocht / an ,dö
Schtüdn, ,dö eahm 's Liacht hot brocht. /
A Teufigspül is holt ,dö Liacht, / weH ma
'so vül Schwldn, ,siacht. / o.ba wo,rts, e

kim!llt dö Zeit, / wo ihr seids davon be­
freit. / Dankts ön Herr,gott, gfreu,ts en,g ehr­
lich, / es wir.d scho·n gehn, es ist nit so

gfährlich. / Rauchts die Pfeifn ohne Sorgn,
/ es kimmot a iSchuldnfreia Morgn. / Tuats
im Herz a 's Lia,cht onkentn. / es wir.d sich
oll zum Guatn wendnl St. M.

Großholienstein
G.eburt. Dem Ehepaar Ernst ,und Eleonora

S ch 0 i ß wo h 1, Sä�earbeiter. Dornleiten
33, wU'rde am 9. d-s. ein Mädchen namens
EIe 0 n 0 r a ,geboren. Unsere herzlichsten
Glückwünschel
Einer Heimatdichterin zum Gedenken.

AUe Ybbstale.r werden es mit Freuden be­
grüßen, daß ein TeU des stillen poetischen
SchaHens der Heimatdic'hterin ,der Eisen­
wu'rz.en, Frau Resi Schölnhammer
MIS Hollenstein nunmehr in BUQhform e'l'­
schienen ist. Frau Resi Schöln:hammer

(geboren am 12, Dezember 1875 in Ybb itz.

ge torben am 19. Dezember 1951) entstammt
der weit und breit bekannten Hacken­
schmiedemei olel'Sfamilie .der Schölnharnmer
au Ybbsitz, Diese Familie wUT,de mit vielen
anderen vor 5{)O Jahren aus ·der Gegend von

Schmalkaiden in Thüringen durch da da­
malige Bi turn von Passau zW!=-Einwande­
rung ins Ybbstal veranlaßt. Die erfahrenen
an·dwerker sollten das Eisen des Erzberges

hier mit den W,a serkrälten zu Werkzeuge.n
im !Lande selbst verarbeiten, denn früher
w�rden diese vorwiegend au dem Ausland
eingeführt. Schon in jungen .Iahren zeigte
ich bei der Res; eine schwärmeri ehe,
s,chöngeisti,ge Veranlagung unld Liebe zur

Natur und Heimat die sich bald In beson­
derer Begabung' zu echter Dichtkunst
äußerte, Ihr Schaffen wurde auch von Mei­
stern d'er heirn.ischen Dichtkun t, z. B. von

dem Heimatdichter ,des Ybbstales Kar!
P ch 0 r 111, voll anerkanrrt, D't1ir,ch Hun­
deTte von loke.len Fest- und Gelegenheits­
gedich ten -trug ie sehr zur ,geselligen Ge­
mei.nschaft bei. 70 der chöristen und wert­
vollsten Gedichte wurden nun in einem mit
chönern, ,gefälligen Einband versehenen
Buch Aus der Ei s e n w u r z e n", 68
Seiten �tark gesammel,t herausgegeben. Da
Tjt,elbHd d'e� kartonierten Einbandes zeigt
eine Ybbstaler Schmiede mit hoher Esse.
Das Büchlein enthält wahre Perlen ergrei­
fend schöner Verse. Die weit te Verbret-
1ung diese Heimatbuches durch alle Ge­
meinden des Ybbstales, Dorfgemeinschaften.
Schulen und Vereine j ,t wärmstens zu emp­
fehlen. Es versäume kein Natur- und Hei­
matfreund sich dieses schöne, biUige Buch
anz.uschaffen bevor 'es vergriffen ist. Die
Dichterm <seibst ha't noch knapp vor ihrem
Tod im vorigen JahT dem Buch eine kleine
Widmung geschrieben: "Ein herzlich Wori,
ein frohe Lied / .das minnig durch die Seele
ziehd : / Es ist Arznei für man ch.e Qual, f
es würzt die Arbeit und d'as Mahl, f es hält
uns wach ,die Jugen,dlus-t, I. ein Kuckuck -

schrei ,der Menschenbrus.tl" - Das Buch i. t
in allen Buchhandlungen und im Selbstver­
,lag Hans S ch ö ,ln h am meT in Hollen­
stein a. d. Ybbs zum Frei von 12 S z.u

bez.ieh�. Ing. A. B.

Lichtspiele. Samstag .den 18. d •. : "Der
blaue Engel". Sonntag ,den 19 .. ds.: ,.Hallo,_
Dien tmann!"

Gaflenz

Erntedankfest. Heuer wuor.de ,da Ernte­
dankfe t bei uns am Sams'ta,g ·den 11. ds.
hei St. Seba'ld am Hei1�geno&tein gefeiert. Es
s·ollte eine Er,gänzun,g für ,das Sebaldifest
'ein, das wegen veterinär anitären Maßnah­
men nicht wie sonst abgehalten werden
konnte, ·die Erntedankprozession ,der Pfarr­
gemeinde ergänz't.e dafür ,das, Patrozinjums­
fest würdig. Am Sonntag .den 12. ds. fa,nd
in der Pfankirche zu Gaflenz bei festlich
g chmückten Altären und feie'dicher Musik
.der Erntedankgottesdienst s,tatt Die Fe t­

predig,t., ,gehaIten vom Pfarrherrn GR. ,L 0 i -

m a Y r wa'l' ein aufrüttelnder Hinweis, ,dem
Schöpfer und Spender aBer Gaben die Eh're
zu geben und ihm Dank zu sa,gen, denn alles
Leben i,st an die Gaben, .die uns ,der Herr­
.gott aus Grund und Boden be chert. .ge­
bunden.
Von der Lichtgenossenschaft und vom

Jagdkonsortium. Die Lichtgenossen,schaft
Pettendorf, Lindau und Gschnaj.d,� hielt, am

Sonntag den 12. ,ds. in Frau Aigners Ga 't­
haus ihre erste Besprechung über ihr Vor
haben "Es, .werde licht" in sachlicher
Weise ab. Es wurde über das ganze P'TO­
jekt referiert, ,das a.I1e Mitg.Jieder mit rn­
tere se verfo],gten. Bis auf einige Unklar­
heiten bei ,der .La.s,t.enverteilung verlief ,die
AusspTaohe z.ufrie.dens1eIJen.d. Weiter fand
im selben Gastha,u eine Jagdkonsortiums­
besprechun.g statt, ·die auch verschiedene
Punkte zwang,s,los behandelte. Nach ,dem
offiziellen Teil e'rklan:gen helle Jodler und
bekann te Weidmannslieder in gemütlicher
Runde.

mu)j der mensch
schlafen?

Im Schlaf baut der Körper auf
Bei Schlafstörungen nicht nach einem

Schlafmittel greifen
Warum schläft eigentlich der Mensch?

Das ist eine Frage, die schon viele be-
chäftigt hat und die auch immer wieder
aujtaucht, zuraal dann, wenn man glau,bt,
ei,gentUch keine Zeit zum Schlafen zu ha­
ben. Es, ist bekannt, daß beim Schlaf da
Bewußt. ein nachläßt, aber es chwind e t
auch bei g'rößter Schlaitiele nicht vollkorn­
men. Wir hören z. B. ,beim EinschDafen ein
spielende-s Ra.d10 zuerst noch lei e und zu­

'letzt gar nicht mehr. Nach außen hin macht
der Schlaf den Eindruck einer Narko e oder
Lähmurig der Gehieotätigkeit. Dieser Ver­
g.Jeich .s.timm.t aber nicht, denn es braucht
sich nur etwa im - Zimmer zu re.gen, und
chon i t man hellwach. Eine Mutter spü-rt
bekanntlich sogar im Schdaf sofort, wenn

mit ihrem Kind etwas nicht ln Ordmung ist.
Der Schlaf ist keine pas ive Angelegenhei't.,
bei dem die Gehirn täfigkei] außer Funktion
gesetzt iS1, ondern er entsteht durch eine
aktive Handlung im Schlafzentrum des Ge­
hirns, <las genau wie die anderen Zentren,
das Sprech-, Hör- und Sclrreibzerrtrum, auf
Reize hin arbeitet. Es laufen während des
Schlafe starke körperliche und seeli ehe Auf­
bauvorgänge im Körper ab. Der Schlafende
liegt gewöhnlich mit entspannten Gliedern
da, <Seine Atmung ist lang&amer 'lIDd tiefer.
der Puls kleiner und d�r Blutdruck ndedri­
ge·r als. im Wachen. Die Vorgän,g'e beim
Schlaf sind dazu da, -

um dem Körper die
Energien wieder zuzuführen, die er ZU'f Er­
f,üLlu.ng, seiner Leistungen unbedingt braucht,
Um zu neuen Kräiten, und zwar owoh] zu

körperlichen als auch zu' eelisch.en zu kom­
men, i<St ein bestimmte,s, Quantum Schlaf
notwendig. Wir kennen im wesentlichen
zwei Schlaftypen. Ein Tei<1 ,der Men chen
schläft ra ch ein, schläft aber nUr die er­

slten Sbunoden ganz tief und ,dämmert ,dann
in einem Halbschllaf ,dahin, ·das sind die so­

genannten Kurzschläfer, ·die am frühen Mor­
gen chon völloig' ausgeruht sind. De,r zweite
Typ ist ,der ,des Lan-gschläfers. Er schläft
viel weniger fest, ,dafür aber die ,ganz�
Nacht und erreicht sein.e eigentliche Schlaf­
tiefe er -t gegen Morgen. Natürlich gjhl eS

zwi chen ,diesen bei,den ScbJaftypen eine
Menge übeTgan,gsformen: jeder kann an <sich
fesolsteJ.len, zu welchem Typ er Igehört.. Es
gibt verschiedene SchlafoStöruogen. De.r eine
chläft scMecht ein, der andere wacht recht
häufig 'in ,der Nachl� auf, der ,dritte wiederum
nickt am Tage .des öfteren einmal ein, um

nUT ein paar Minuten zu schlafen, un,d beim
vierten wech eIn sich Zeiten von relativer
Schlaflosigkeit mit solchen von ständigem
Schlafbedürfnis ab. E!> wäre al 0 un,sinnig"
bei einer Schla�stö·r,un,g einfach nach irgend­
einem Schlafmittel zu greifen, ohll1e daß die
Art der Schlafs,t,ö,rung' und ihre Ursache
festges,t,ellt wU'l'den. Wi'r kennen nicht ElIin
einziges SchlafmiHel, <la vollkommen den
normalen Schlaf hervorrufen kanon. Alle ha­
beru kgendeine.n betäubenden Einfl,uß auf
·das Gehirn und s.etzen ähnlich wie ein oNar­
kotikum die Erregba,rkeit herab. In den mei­
sten Fäillen läß,[. 'Sich der Schl1af ohne Me­
dikamente regulieren. Natür1ich wir.d: in Zei­
ten, in ,denen besonder viel in geistiger und
körperlicher Hinsicht von dem Men chen
verlangt wird, ,der SchtafrhY'thmus leich t g'�­
,s,tört werden, aber e helfen dann häufIg.
ein Spaziergang in fu-itScher .Luft von 20 bis
30 Minut:en Dauer, W.a.denwickel mit lau­
warmem Essigwas er, Wechselfußbibder und
andere hydrotherapeU't.ilS'che Maßnahmen,
die en,tschieden bes,ser und ungefährlicher
.sind a1.s die wahllo genommenen Schlaf­
mittel. Da unSer Wohlbefind'en zum ,großen
Tei� vom ,gesunden Schlaf abhängig ist,
sollte man auch heute noch versuchen. Zeit
dazu zu fin,den, um ihn al'$ K:raftre erve, die
wir heu'te nötiger denn je haben, zu nÜ'tlZen,

CfVie GfVaidhofen die�reue hielf
Eine historische Erzählung

Schöne, klare Herbsttage waren in die
alte Freisingerstadt Waidhofen eingezo­
gen. Schon verfärbten sich die Bäume,
aer Buchenberg glühte im Abendrot und
vereinzelt flatterten schon die dürren
Blätter- im Winde. Das Hämmern aus
den Werkstätten der Schmiede klang
harmonisch durch die Gassen, geschäf­
tig enten die Bürger und Handwerker
umher, plauderten und lachten und be­
�prachen des Tages Sorgen und Mühen,
Kinder spielten und tonten, die Haus­
frauen tauschten ihre Erfahrungen aus

und da und dort trafen sich zwei Ver­
liebte auf ein kurzes, verschwiegenes
Stelldichein. Tiefster Friede war die
Melodie, die aus dem Leben der Stadt
klang. Konnte sich doch niemand mehr
in der Stadt an Zeiten erinnern, da
Feinde hier waren und konnte sich doch
Handel und Wandel ungestört schon
durch längste Zeit entwickeln. Jeder­
mann fand- hier reichlich sein Fortkom­
men und seinen Verdienst, denn unter
dem Krummstab des bischöflichen Herr­
schaftsherrn ließ es sich gut leben.
Freilich, die Großväter und Großmüt­

ter erzählten noch gerne, wie sie es aus
der überlieferung wußten, von der Tür­
kenzeit, die den Verteidigern der Stadt,
den Schmieden, Bürgern und Bauern
Ehre und Ruhm brachte und wie zum

Gedenken an diese Großtat der Stadt-

turm erbaut worden wäre, der heute
noch alles mächtig überrage und dessen
goldener Stern glitzernd im Sonnenlicht
prange und es wohl noch in Jahrhunder­
ten tun werde. "Schaut nur zum Schil­
chertor", so sagten sie, "dort seht ihr
noch heute die Siegestrophäen aus jener
Zeit angebracht und habt ihr zu Peter
und Paul die Türkenpfeiferln gehört, die
auch aus dieser Zeit stammen?"
Das war im Herbst 1741. Wenn auch

in die kleine Stadt an der Ybbs die Wo­
gen der weiten Welt nicht so rasch
arangen, so hatte man doch von dem
Tod Kaiser Karls des Sechsten, des letz­
ten aus dem Hause Habsburg, und von

dem Regierungsantritt der jugendlichen
Tochter Maria Theresia erfabren und
seine Besorgnisse daran geknüpft. Wußte
man doch, daß das Erbe des Erzhauses
umstritten sei und sich die Feinde
Habsburgs gerne seiner Länder bemäch­
tigen woHten. Die Männer in den Wirts­
häusern munkelten schon über die
schändlichen Absichten der Feinde der
jungen Herrscherin und in lebhaften Re­
den sprach man offen seine Sympathien
für sie aus. Wenn es auch manches Hin
und Wider gab, so war kaum einerJ,,,derden Preußen oder den Bayern das wort
sprach. Dem Pfleger und Stadthaupt­
mann Freiherrn von Schrenk, so sagte
offen einer der Bürger, könne man nicht

trauen, denn er sei ein Bayer und wolle
dem Kurfürsten Karl Albrecht zu einem
schönen Stück Landes verhelfen. Was
also schon in der Luft lag, trat nun jetzt
ein. Bei der letzten Ratssitzung unter
dem ehrsamen Stadtrichter Wenser, als
dieser die Ratssitzung schon schließen
wollte und die Ratsherren darangingen,
die Ereignisse der Zeitläufte untereinan­
der zu besprechen, erschien unerwartet
zum allgemeinen Erstaunen der Schloß­
hauptmann Baron Schrenk, verlangte,
daß er angehört werde und forderte vom

Rate der Stadt, daß dieser ungesäumt
eine Abordnung zu Kurfürst Karl Albrecht
nach Linz entsenden möge, um ihn zu

bitten, eine Schutzgarde [Salva guardia)
nach Waidhofen zu senden und sich dem
Kurfürsten zu unterwerfen. Linz habe
schon dem Bayernfürsten gehuldigt,
Waidhofen solle aus Klugheit dasselbe
tun, es sei für die Stadt und ihre Zu­
kunft das Beste. Der Richter und die
Ratsherren waren ob dieses Ansinnens,
das ihnen doch zu überraschend kam,
sehr bestürzt und wußten nicht aus noch
ein. Da aber der Pfleger zur Entschei­
dung heftig drängte, akzeptierte der
Stadtrichter Wenser den Vorschlag und
die Ratsherren bis auf einen stimmten
zu. Schon wollte der Pfleger, sichtlich
erfreut und zufrieden über seinen Erfolg,
die Ratsversammlung verlassen, als der
Ratsherr Gottschöber heftig protestie­
rend aufsprang und erregt rief: "Wir
haben die getreue Pflicht unserer gnä­
digsten Königin Maria Theresia ge­
schworen, ich bleibe getreu, wenns auch
mein Hab und Gut kosten sollte. Ein
löblicher Magistrat bedenke nur, in was

für Ungnade die Stadt verfallen würde,
wenn unsere gnädigste Landesfrau, wie
ich nicht zweifle, zum Schlusse doch
sieget!" Diese kühnen Worte verfehlten
ihre Wirkung beim versammelten Rat
nicht einen Augenblick. Der Rat be­
schloß, sich nicht zu unterwerfen, keine
Schutzgarde anzunehmen und der Lan­
desherrin getreu zu bleiben. Fluchend
und mit heftigen Drohworten verließ der
Pfle$er das Ratszimmer. Kaum war dies
gescnehen und hatten die Ratsherren
sich nach Hause begeben, als dieses Er­
eignis in der ganzen Stadt bekannt und
lebhaft und meist zustimmend be­
sprochen wurde. Einer sagte es dem an­

dern und abends gab es in den Wirts­
häusern kein anderes Gespräch als die
mutige Rede des Ratsherrn Gottschöber
und die Ablehnung der Huldigung des
Bayernfürsten. Am nächsten Morgen
versammelten sich die Schmiede und
Handwerker in großer Zahl, begaben
sich zum Pfle�er Baron Schrenk und er­

boten sich, dIe Stadt gegen den Feind
zu verteidigen und versicherten ihm, daß
auch die ganze Bauernschaft mithelfen
werde. Wütend lehnte der Pfleger dieses
Anerbieten ab, war er doch schon heim­
lich des Sinnes, die Stadt dem Feind
auszuliefern. Seinen besonderen Haß
zeigte der Pfleger dem Ratsherrn Gott­
schöbeT, dem er,' wo er nur konnte,
Schwierigkeiten machte und ihn ver­

folgte.
Es verging noch einige Zeit; in der

Stadt glaubte man, daß es doch bei
Ruhe und Friede bleiben werde, als am

5. Oktober der Pfleger in Galauniform,
von seinem Gefolge begleitet, vom

Schlosse ausritt. In Ulmerfeld traf
Schrenk die bayrisch-französischen Sol­
daten und ritt mit ihnen zur Stadt zu­

rück. Hier rief er den Stadtrichter und
verlangte von ihm die Überoabe der
StadtschlüsseL Da die Stadt <ler über­
macht nichts entgegensetzen konnte,
mußte der St!idtrichter schweren Her­
zens die Schlüssel übergeben. Alle Tore
wurden sogleich vom Feinde geschlossen
und besetzt. Nach so langer Zeit tiefsten
Friedens erlebte die Stadt diese krän­
kende Demütigupg. . Kaum hatte der
Feind seinen EInzug in die Stadt gehal­
ten, wurde geplündert, gebrandschatzt
und geraubt. Wo es dem Feinde beliebte,
g_uartierte er sich ein. Wer nicht gutes
Essen, Wein und Bier herbeibrachte, der
hatte keine gute Stunde. Der verhaßte
Schloßhauptmann ging dem Feinde sehr
an die Hand, wies sie besonders zu je­
nen Bürgern, von welchen ihm bekannt
war, daß sie österreichisch gesinnt wa­
ren. Auch Gottschöber bekam dies zu

�üren und ihm wurde nichts erspart.
Gegen den Pfle�er und Stadthauptmann
sammelte sich In der Stadt ein heim­
licher Groll und es hätte nicht viel ge­
fehlt, wäre dieser zur Entladung ge­
kommen.

Überall machte sich ein störrischer
Widerstand bemerkbar und der Stadt­
pfleger Schrenk scheute sich schließlich,
ohne Schutz das Schloß zu verlassen.
Dem Verräter war ob seines schänd­
lichen Verhaltens nicht mehr recht wohl
zu Mut, zumal man vernahm, daß Ma­
ria Theresia in ihrer Not doch nicht
ohne Freunde sei. Schon hätten die Un­
garn Hilfe versprochen und öster­
reichische Soldaten seien im Anmarsch.
Wenn sich Gottschöber auf der Straße
zeigte, eilte ihm alles zu, fragte ihn, was
los sei und was man hin solle, damit
man die lästige Einquartierung los be­
käme. "Wir schlagen den Verräter
Schrenk tot und ve jagen die Bayern
und Franzosen", scfirien die wackeren
Sensenschmiede und es bedurfte des
ganzen Einflusses Gottschöbers, der er­

regten Menge Einhalt zu gebieten, Der
sonst so tatbereite Ratsherr mußte zur
Vernunft raten und verwies auf die gu-
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ten Nachrichten, die er durch sichere
Quellen erfahren hatte. Lange werde die
Stadt nicht mehr unter der Einquartie­
rung leiden, so teilte er mit, denn Feld­
marschall Khevenhüller sammle schon
in der Nähe der Stadt seine Truppen,
der Tag der Freiheit sei nahe. Der allen
bekannte Fleischhauer Tanzer war vor

einigen Tagen in geheimer Mission bei
ihm gewesen und -habe günstige Nach­
richt gebracht. Bereitet euch auf den
Freudentag vor, so sagte Gottschöber,
seid besonnen, es dauert nicht mehr
lange. Auch die russigen Hammer- und
Sensenschmiede, die gar zu gerne ihre
Fäuste an den Feinden erprobt hätten,
gaben sich zufrieden und kehrten beru­
liigt nach Hause. Je sicherer und selbst­
bewußter die Bevölkerung nun gegen die
Feinde auftrat, desto unsicherer wurden
die Bayern und Franzosen und mancher,
der früher gar zu frech auftrat, wurde
jetzt zugänglicher. Es dauerte aber nicht
mehr lange, als man beobachten konnte,
daß die Feinde darangingen, ihr Rän­
zel zu packen und die Stadt zu ver­
lassen. Sang- und klanglos, begleitet
von den Verwünschungen der gequälten
Bevölkerung, zogen sie ab.
Einige Zeit nachher erlebte die Stadt

den Einzug eines Manne§ und einer
Schar, von der man schon lange gespro­
chen hatte. Vom Jubel der Bevölkerung
umtost zog der berühmte Panduren­
oberst Franz Freiherr von der Trenk in
die Stadt ein. Mädchen, Frauen und
Kinder liefen auf ihn zu, bewarfen ihn
mit Blumen als er beim Spitaltor stolz
hereinritt. Seine männlich-herbe, kraft­
strotzende Erscheinung begeisterte alle.
Er winkte, grüßte und dankte nach allen
Seiten und man sah es diesem aben­
teuer liehen Manne an, daß ihn dieser
Jubel erfreute. Neben ihm ritt der kleine
und beleibte Fleischhauer Tanzer, der
<lern Reiterführer hier so manche Dienste
�eleistet hatte. Er hatte mit den Pan­
auren Trenks so manchen gefährlichen
Ritt gemacht, ihnen Wege gezeigt, die
kaum ein anderer wußte und so hat er
auch mitgeholfen, die Franzosen aus
allen Schlupfwinkeln im Ennstale und
um Weyer zu vertreiben. Als die Waid­
hofner den kleinen Tanzer neben dem
mächtigen Trenk reiten sahen, der
lustig mit seinen verschmitzten, klei­
nen schwarzen Äuglein in die Welt
guckte, da riefen sie laut: "Bravo Tanzer,
oravo Tanzerf" Viele seiner Freunde
und Bekannten, die schon lange nichts
mehr von ihm wußten, streckten ihm die
Hände entgegen und begrüßten ihn freu­
digst, galt er doch vielen für verschol­
len. Gottschöber freilich hatte es �e­wußt, daß Tanzer für Österreich arbeite.

So war jener Tag gekommen, den
Waidhofen schon lange ersehnt hatte
und der die Erlösung von drückender
Last brachte. Auch um die Stadt wurde
es allmählich ruhiger. Trenk machte von
hier aus mit seinen Panduren noch
manch tollkühnen Ritt in den Rücken
der abziehenden Feinde und verbreitete
Schrecken, wo er erschien. Wo Trenk,
der Abenteurer, von hier hinzog, erfuhr
man nicht. Wohl hörte man nach Jah­
ren, er sei im Kerker am Spielberg in
Brün�� nachdem er, der Gotteslästerer
und ungläubige, sich in Mönchskleider
steckte, Buße tat, seinen Lebenlauf und
grausame Taten beschrieb, im Jahre
1749 gestorben.
Es war Winter geworden. Eis und

Schnee bedeckte das Land. Das Schel­
lengeläute der Schlitten klang friedlich
ins Tal. Weitab von hier war der Krieg
gezogen. Maria Theresia, die junge Kö­
nigin, hatte einen Sieg errun6en, delr
ihre Hausmacht festigte. Dankbar ge­
dachte sie da aller, die ihr in schwerster
Zeit die Treue gehalten hatten. Und so
gedachte sie auch der treuen Waidhof­
ner Bevölkerung. Der Frühling war ins
Land gekommen. Alles stand in heller
Maienblüte. Man freute sich jeden
Tages, frisch und froh hämmerte es in
allen Werkstätten. Kräftige Arme be­
arbeiteten das Eisen, daß es als Ham­
mer, Sense, Sichel, Nagel und wie sie
alle die vielerlei Dinge des täglichen Le­
bens heißen, in die Welt gesandt wer­
den könne.
Freilich, da und dort beschränkte man

die freie Ausfuhr, den Handel mit dem
Eisen und die Stadt Steyr, immer etwas
neidvoll auf das aufstrebende Eisen­
handwerk in Waidhofen blickend,
glaubte auch jetzt wieder, die Zeit zum

Ei_nschreiten gegen die alte Konkurrenz
sei .gekommen. D,a, eines schönen Tages,benef der Stadtnchter Wenser die Rats­
herren zu einer dringenden Ratsver­
sammlung aufs Rathaus. Alle Ratsherren
waren schon versammelt. Gottschöber,
der es immer sehr eilig hatte, kam fast
zu spät. Kurz begrüßte der Stadtrichter
Wenser den Rat und berichtete, daß die
allergnädigste Landesherrin Maria The­
resia der Stadt Waidhofen wegen ihrer
iüngst bewiesenen Treue huldvollst alle
Privilegien und Begünstigungen der
Eisenindustrie neuerlich bestätige und
damit von der Stadt und ihrem Hand-

werk die schwerste Sorge genommen
habe. "Und wer, meine hochgeehrten
Ratsherren", so sprach der Stadtrichter.
"verdient neben unserer allergnädigsten
Landesmutter h.iefür den allerinnigsten
Dank, als der unter uns �eilende Rats­
herr Gottschöber, der an Recht und Ge­
rechtigkeit unverzagt geglaubt hat, uns
alle dazu ermutigt hat, Maria Theresia
die Treue zu halten und die Huldigung
und die Annahme einer Schutzgarde des
bayrischen Eindringlings abzulehnen.
Ihm gebührt unser und aller Dank."
Nach diesen feierlichen Worten erhoben
sich alle die würdigen Ratsherren von
ihren Sitzen, beglückwünschten Gott­
schöber zu dieser Ehrung und gelobten,
immer seiner mannhaften Tat eingedenk
zu sein. Die Treue Waidhofens erhielt
ihren Lohn in den durch Maria Theresia
bestätigten Privilegien, durch die Segen
und Wohlstand in die Stadt kam. Gott­
schöber, der mutige und mannhafte
Ratsherr, blieb geachtet und geehrt und
für alle Zeiten ist er ein leuchtendes
Vorbild für Pflicht und Treue.

Altweibersommer fliegt wieder!
Ein zuverlässiger Schönwetterprophet
Wer kennt sie nicht, die zarten weißen

Fäderu, .die an �rgendeinem schönen urud
klaren Herbsttag durch die Luft segeln und
Im Volksmund mit "AH:weibersommer" be­
zeichnet werden? Sie sollen - so sagt eine
alte Wetterregel - noch sechs Wochen
schönes Wetter verkünden. Nun, das mag
wohl ein wenig übertrieben sein Iest teht
aber <loch, daß fliegen.de A�tweiber ommer-

Iäden miL ab oluter Sicherheit auf vorläu­
fige Fortdauer .de schönen Wetters deuten.
Für diesen geheimnisvoJ1�n Zu ammenbang
läßt sich eine ganoz einfache Erklärung Iin­
den. Die e zarten weißen Fäden ,rü'hren
nämlich von winzigeo, ,geTa,d!e geboren.-en
Wanderspinnen her, ,die in ,großen Mengen
auf kleinem Raum zur WeLt kommen. Um
gen,ü,g'end Nahrung zu finden, mü sen sie
sich auf Wander chaft begeben. Zu ,diesem
Zweck klettern die kleinen Spinnen an <son­

nigen Tagen an Halmen, Blumen una ähn­
lichan der Luftbewegung zugänglichen Ge­
genstäl1Jden hoch, steecken den Hinterleib
nach oben und spritzen aus .den Spinn­
warzen ein Tröpfchen Saft, der sofort ver­

härtet und 'bei ,gerin.g tem Luftzug fort­
geführt wird, aber immer mit der Quelle in
Verbindung bleibt und so einen Iortlaolen­
den Faden bildet, von dem getrag,en die
fIoeißige Spinnerin endlich ihre luftige Rei e

antritt. Oft werden die kleinen Spinnen
viele Kilometer weit ,davongetrage.n, ehe sie
von einem Zweig oder einem Grasbüsochel
aufgehal ten werden. Behagt ihnen ,die neue

Umgebung nicht, so spinnen sie eiJigst ein
neue "Flug,zeug", um damit erneot auf Rei­
sen zu geheIl. Nun i teine solche luftige
Wanderschaft aber nur möglich, wenn die
Luf} trocken i t. Und es is,t ein wunderba­
rer, der Wissenschaft in seinen tieferen Zu­
sammenhängen .noch unbekannter Instinkt,
der ,die Tiere teilet, nur dann auf Reisen
zu gehen, wenn das Wetter nicht n.UT im
Augenblick, sondern auch für ,die nächste
Zeitspanne güns,tig, also 1:rocken und son­

ni,g. erscheint. Damit haben wir aber auch
ogleich die natürbiche Erklärung für die
absolute Zu verMssi.gkeit einer alten, auf den
ersten Blick so geheimnisvoll anmutenden
Schönwetterrege] gefunden.

SPORT-RUNDSCHAU
Mödling-Simmering 1:0

Originalbericht
Uns Niederösterreich jn,teressiert natür­

lieh das Abschneiden des Verheter.s unsere
Bundeslandes in -der Staat liga besonders.
Außerdem mußte bisher der Verein Nieder­
österreich , ,der sich in ,die höchste Spiel­
kla se hinauf,gekämpft hatte, immer wieder
nach einer Saison absteigen. So ging es den
Gloggnitzern ,und darauf dem Wiener-Neu­
städter SC. Heuer is.t mit Mödling wieder
einmal ein. Vertreter Niederös1terreichs in
,der Staatsliga tä1ig und fast scheint es so,
als würden die tüchtigen Mödl,in,ger <lie
Pech erie der Niederös'terreicher durch­
brechen können. Möd.Jing hatte bisher die
"Großen" ,der S'taatsliga zu bekämpfen und
verlor sowohl gegen Rapid als auch gegen
Au tria nur knapp, während es gegen
Wacker zu einem Unentschieden reichte.
Zwei Siege sind nun ,die weitere Aktivpost de$
Neuling$ und ein knappe negatives Torver­
hältnis stellt ihn vor den iLASK., den SAK,
,den Grazer SC. und St.urmGTaz. Die Elf hatte
am vergan.genen Samstag Simmerin,g zum Geg­
ner und wer ,den Platz ,der Simmeringer, ne­
ben deren Spielstärke, kennt, gab den Nie-'
derö terreichern keine Chance. Trotzdem
wurde es in der "Höhle ,des Löwen" ein 1 :0-
Sieg, der zwar knapp, aber v,oBkommen ver­
dient errungen wurde. Mö,dling haHe ich
ein kluges Sy tem aufgebaut. Zuers't vertei­
digen, mitunter mit neuen Spielern, ,um

,dann, aus d'er Tiefe des Raumes mit gefähr­
lichen Steilpas es das TOT des Gegner$ zu

gefäh,rden. De'r gefährlichste Stürmer der
�immeringer, Wal1ner, "erfreute" sich einer
lIebevollen Bewachung ,des Mö·dlinger Links­
verbinders und auch die anderen, überaus
um tändlich operierenden Simmeringer An­
,greifer wurden peinlichst bewacht, so .daß
ie ihr Hei.! in endlosen Dribblings suchen
mußten, die je,doch nie zum .Erfolg führen
konnten. Eine beinharte Verteid'igung, die
knapp an <ler Grenze ,des Erlaubot.en agiert,
ein Tormann (Gilly) mit katzenartiger
SpliUOogkraft ausgerü.s.tet, bi1den ein soUdes
Rückgrat der Niederösterreicher. Dazu
kommt Teinitzer als Mittelläufer großen
Formats. Die Stürmerreihe, mei t nur m.it
drei Spielern angreifend, litt unter dem
Ausfall KaletJtas, der ,gesperrt ist. Jedenfalls
bil,det <ler Neuling der Staat.sUga A eine
mannschaftJiche Einheit, an der sich noch
mancher bekann't.e Staatsligaverein die
Zähne au beißen wird. Eine Meisterleistung
stellte <las einzige Tor ,des Spieles dar. Tei­
nitzer schoß aus etwa 20 m Entfernung
Hach und scharf aufs Tor. Stöckl wehrte zu
kurz ab und der mit Riesenschritten <laher­
brausende StTiegl schoß au vollem Lauf in
die Kreuzecke. Von den 5000 Besuchern wa­
ren be timmt 4000 Simmeringer ,dabei, wie
man nach Schluß .des Spieles an den vielen
"hängend·en Köpfen" schließen konnte.

Vorschau auf Österreich-Frankreich
Im Wiener Stadion geM am 19. Oktober

daJs mit Spannung erwartete Ländermatc-h
Österreich-Frankreich in Szene. Nach ,der
Jugo<lawienniederlage wir,d e Bundeskapi­
tän WaHer Nausch nicht allzu leicht haben,

Die\ Devise unserer

Sc
Praklisch)
Modisch)
Preiswerl)

eine schlagkräfti.ge Elf auf die Beine zu

teilen. Viele Spieler haben versagt oder
sind doch hinter den gewohn.ten Leistungen
zurückgeblieben. Wer wird nun die Ehre
haben, .den Ruf des österr. Fußballs gegen
die schnellen, gefährlichen Franzosen zu

verteidigen. Die Tormannfrage i.st mit Ze­
man ,gelös-t. Auch an der Verteidi,gung
Röckl-Happel dÜTfte sich nichts ändern,
obwohl der Aus,trianer S,toz von Spiel zu

Spiel besser wird. Die Läuferreihe stelJt ein
Problem Jar, das i,deal einfach nicht zu
lö en ein wird. Koller-OcwiTk-Brinek
könnte sie lauten, aber auch Hanappi-Kol­
le.r-Brinek hätte etwaJs für sich. Ozwirk
könnte als linker Verbinder etwaJs zurück­
.gezogen Koller un'ter,stüizen. Dite StÜTmer­
reihe? Hier i t ,die Lösung unseres Erach­
tens noch schwierige.r: Melchior-Wagner­
Dienst-Ocwirk {Walzhofer)-Körner II
wäre denkbar, aber auch Cejka-Dioenls.t­
Wagner-Walzhofer-Körner U schein.t unS
nicht viel schlechter zu .sein. Man da.rf auf
,die Aufstellung ,der Elf jedenfalls recht .ge­
spannt ,sein. Zu einem Bundeskapitän gehört
eine gute Hand und ein wenig Glück. Beides
wün�chen wir W,aHer Nausch. Die österr.
Fußballgemeinde hoff.t, daß er die richti,ge
Mi chun.g fin,den wird.

Husarenstück Böhlerwerks
Böhlerwerk schlug Traisen 5:0 (1:0)

Die heuri.ge MeisterschaH ,der 2. Liga
West war bits, jetzt gewiß nicht arm a,n

Sensationen, sie bestanden jedoch zumeist
in Rekordsiegen ,der Heimmannschaften. In
der 7. Run,de ,sorgte nun Böhlerwerk für die
Sensation. Was ,biJS jetzt noch keiner Mann­
s·chaft in ,den ersten sieben Run,den gelang,
das ,gelan,g Böhlerwerk - ein Auswärtssieg
im Au,smaß von 5:0, noch ,dazu auf heißem
Trail5ner Bo,den. Das Außer,gewöhnliche die­
<Ses Erfo.]ges wir,d noch durch die Tatsache
besonders unterstrichen, daß Böhlerwerk
mit Ersatz fÜT PeIlI und zwei Drittel des
Spieles mit 10 Mann ,spielen mulYte, nachdem
,der hel'vorra,gend spielende Tormann Karl
Floh in der 30. Minute verletzt ausscheiden
mußte. Aber ,clies brachte ,gerade den
Wendepunkt <les Spieles, in dem ,die Trais­
neT .die erste' halbe Stunde k.lar überlegen
waren. Die zahlenmäßig geschwächte lBöhler
Elf wuch,s' über sich selb t hinaus. Bittner
ging ins Tor, Großauer zurück in die Ver­
tei<ligung, ,der Sturm pielte nur mit 4 Mann.
G�stützt auf eine starke, olid spielende
HIntermannschaft ,und Halfreihe, chlug der
Vier-Mann-Sturm der Blau-Gelben Bresche
um Bresche in ,die gegnerioschen Reihen und
noch VOr Halbzeit gelang es ,dem jun.gen Er-
atzmann Trawetzky, der sein erfolgreiches
Debut in der Kampfmannschaft feierte, mit
schönem Schuß zum 1:0 für Söhlerwerk
einzu en<len. Mit .diesem Stand ging es in
die Pau,se. [)ie zweilte Halbzeit 'brachte
vorer t ,den Traisnern noch eine Chance in
Form eines Elfmeters, der allerding von
dem on t aUoS,gezeidhneten Schiedsrichter
Puxbaum irrtümlich gegeben wurde. ,da ,der
Tormann Bittner einen BalJ ,gefaustet hatte
und nicht wie der Refere glaubte, ein Ver­
teidiger. Den zu chwach goochos enen EIf-

meter konnte jedoch Sittner abwehren und
damit hatte zu,gleich Trai en lSeine letzte
reelle Chance vergeben. Und al sich die
schwer verteidigenden Traisner ein Tor
elbst :wfügten, beherrschte die wie aUiSo
einem Guß pielende Böhler-Elf <Souverän
das Feld. Die weiteren Tore fielen wie Teife
Früchte. Zuerst 'konnte Trawetzky einen
von Mück getretenen Freistoßball geschickt
ins Tor fälschen, dann skorte Mück mit
Bombenschuß fÜr Böhlerwerk und zum

Schluß stellte der Linksaußen Zemlicka das
Endergebni von 5:0 her. Man kann schwer
einzelne Spieler oder Böhler-Elf besonders
hervorheben, mögen auch vielleicht die Lei­
stungen des Stürmers Walter Mück, des
Deckung piloten Suchv un,d Großauers als
kraftvoller Verteidiger mehr ins Auge ge-
prungen sein als die der anderen Spieler,
so wäre es ungerecht, die gute Leistung
aller übrigen Spieler zu übersehen, denn ie
haben alle ausgezeichnet und mit vol.lem
Einsadz gespielt. Sie haben vor allem mit
HeTZ gekämpft und nicht fÜr die Galerie
ge pielt. Es wäre wohl der 1üchti.gen Böhler­
Mann chaft am wenigsten ,gedient, auf
Grund dieses immerhin beachtenswerten Er­
folges überhehlich zu werden und es soll
an dieser Stelle auch nicht verschwiegen
werden, daß da Schlachtenglück, dCIIS schon
o oft gegen Böhlerwerk war, sich diesmal
sehr auf die Seite der Firmenelf neigte .

Böh1erwerk begann .das Spiel in folgender
Aufstellung: Kal'I Floh; Bittner, Eichletter;
Dietrich, Suchv, Goldhalmseder: Piringer,
Trawetzky, Großauer, Walter Mück, Zem­
Iicka. Die Böhler-Reserve gewann 2:1.
Nachstehend die Tabel1e der

2, Liga West

-

..!od

Tore 0,
<I> ....

CD
I!:l i �a; � ;::

�
.... CD

� CD
:>-'00 A..

1. Sturm 19 St. Pölten 8 29 17 13 3
2. Wilhelmsburg 7 16 5 10 . 4
3. Neulengbach 8 21 12 10 6
4. Amst et te-, 7- 21 15 8 6
5. Glanzstoff St. Pölten 7 19 14 8 6
6. Herzogenburg 7 20 16 8 6
7. St. Valentin 8 22 27, 8 8
8. Böhlerwerk 7 24 28 7 7
9. Trai en 8 14 31 7 9
10. Hitiag Neuda 7 18 14 6 8
11. StatteI"sdorf 8 20 16 6 10
12. Hainfeld 7 21 29 6 8
13. Preßbaum 8 11 22 4 12
14. Pöchlarn 7 13 23 3 11

SC. Neumarkt-1. Waidhofner SC.
2:3 (1 :2)

InfoJ,ge der Platz perre, die auf Grund der
Vo.rfoä,lIe beim Meister chaftsspie1 gegen
Wleselbu,rg über den WSK. verhängt wur,de,
mußie .das Meisterschaftsspiel ,gegen den SC.
Neumarkt auf dem Platz dessel'ben aus,ge­
tragen werden. Obwohl fÜr DÖ't1Z1 1 Ersatz
gestellt werden mußte konnte Waidhofen
<len rass'igen Karn,pf v�r·dient f.ür sich ent­
schei,den. Das Spiel be.gann mit stürmischen
Angriffen .der P1a tzbesitzer und als Neu­
markt ,bereits in ,der 7. Minu't'e in Führung
,gehen konnte, sah es auoS>, a.Js aob d� WSK.
wieder einmal sang- un.d klanglo unter­
gehen würde. Langsam lief sich Ullsere
Mann�chaft j�och warm und kam immer
mehr auf. Insbeso.nder,s. .d,ie Maßflanken von
Dötzl III sowie die Sturmläufe von Mörtel­
mayer -hrachten ,die gegnerische Verteidi­
gung immer wieder in Verwin-u.n,g. In
<ler 17. Minute schien ,der Ausg,leich ,gege­b�n zu sein, als eine Maß.fIanke Mörtel­
mayers zu dem freistehenden DÖ't1z1 UI kam,
doch "Schiebi" .schoß aus 5 m Entfernung
über <lie Latte. In .der 25. Minute war es
dann aber wirklich so weit. Zwei Neumark-
1er zwickten Neu.nteibl im Strafraum und
den dafür diktierten Indirekten verwandeH:e
Dötzl mit einem Schuß unter die LaHe zum

Ausgleich. In der 40. Mirlute ging Waidho­
fen in Führung als Neunteibl über den her­
ausgelatrfeneo Tormann .den Ball im Netz
unterbringen konnt�. Die Freude .des Wai<l­
hoiner Anhangs währi:e jedoch nicht lange.Fünf Minuten nach Be,ginn der zweiten
Halbzeit konnte .der Mittelstürmer <ler Neu­
markter mit Bombenschuß den Ausgleich er­
zielen. Nun ,begann ein erbitterter Kampf
um den Sieg, .den der aus,gezeichnet affi't�e­
ren.de Schiedsrichter jedoch jederzeit sicher
in der Hand hat.te. In .der 61. Minute gingMörtelmayer nach einem Paß von Ma<lertha­
ner mit dem BaI! auf und davon und ließ
aus vollem La,uf einen Bombenschuß vom

Stapel, ,den ·der ausgezeichnet spielendeSchlußmann der Neumarkter nur parieren
konnte. Den abspringenden Ball drückte
Mörtelmayer ins Netz. Nochmals haben die
Neumarkter die Chance zum Ausgleich al,So
"Jonny" völlig '11nmotiviert im Stra.r;aum
nach dem Ball greift. Den dafür diktierten
Elfmeter schießt der Neumarkter MH:tel­
sturm jedoch an die Stange. Dasselbe Pech
hat Dötzl als er mit einem charfen Schuß
von der Strafraumgrenze ebenfalls nur die
Latte trifft. Der Sieg i t. einer ,guten Mann­
schaftsleistung zu danken. in der nur die
Seitenläufer Höggerl und Weiser etwas ab­
fielen. Allerdings muß beachtet wer<len daß
Hög,gerl mit Fieber antrat un<l Weiser' zum

Vorführungen Samstag, den 18.Oktober, und Sonntag, den
19. Oktober 1952, jedesmal um 15.30 Uhr und 19.30 Uhr

�

KI;IUlhDUs!OIIO Gülzl KG .• Amslellen



Seite 6 YBBSTALE� WOCHENBLATT

•

Freitag, 17. Oktober 1952'

er renmal in dieser Sai on p ielte. Ausge­
zeichnet waren Mörtelmayer, Dötzl III und
Seisenbacher II, der zwar am ersten Tor
nicht ganz unbeteiligt war, dafür jedoch
einige schwere Schü e bravourös abwehrte.
Bemerken wert ist auch .die ausgezeichnete
Kondition Neunteibis der immer wieder
Bälle nach vorne schleppte und von der
ersten bis zur letzten Minute in Bewegung
war. Wai.dhofen pielte in folgender Auf-
tellung: Seisenbacher II; Seisenbacher I,
Hofmacher. Höggerl, Pichler, Wei er; Mör­
telmayer, Neunteibl, Mader thaner, Schlem­
mer, Dötzl III. Die Re erve spielte nach
äußerst schwachen Leis tungen 1:1. Da ein­
zige Tor erzielte nach einer idealen Vor­
lage von Schramböck Huber.

Hollenstein-Union Ybbsitz 4:3 (2:1)
Herbstmeistertitel

Mit dem Rivalenkampf Hollen o\ein-Ybb-
itz wurde die Herb trneister chaft der 2.
Klasse Ybbstal beendet. Ho'llenstein hat
nach diesem Sieg, ohne einen Punkt abzu­
geben, die Herb trneister chaft gewonnen.
Da Spiel selbsj reichte nicht an die ver­

gangenen Bege.gn.ungen mit Kienberg und
Scheibbs heran. Hollenstein f,übte bi, fünf
Minuten vor klar mit 4:1. Durch zwei un­

nötige Spielereien kam Ybb i tz innerhalb
zwei Min,uten auf 4:3 heran. Ybbsitz ,gab
einen harten und schnellen Gegne,r alb, der
aber jederzeit fair kämpfte. Ihre ,besten Spie­
ler waren Lindenmave- und Bürbaumer.
Hol1enstein Ibot wieder eine gute Mann-
chaftslelstung. aus der Greilhub er, Kozu -

sek II, Richter 'und Schnabler hervorra,gten.
Ybb Hz kam in der 22. Minute in Führung,
doch eine Minute später ,glich Schnahler
mit einem schönen Schuß au. In der 25.
Minute brachte Kozussek III einen charfen
Frei toßball ins Netz unter, womit der
Halbzeitstand gegeben war. Abermals in der
25. Spielminute ,der zweiten Halbzeit stellte
Schnabler nach einer Vorlage von Kozus ek
II auf 3:1 und in ,der 35. Minute war der­
selbe Spieler nach einem Sololauf erfolg­
reich. Hollenstein ,gab sich mit. die ern Stand
zufrieden und Ybbsitz kam im Endkampf
wie chon erwähnt auf 4:3 heran. Ab-
chließend ei noch bemerk t.. daß sich Hol­
Ienstein den Herbstmeistertitel verdient ge­
holt hat. Die Mannschaft i t derzeit gut ein­
gespielt und ha t trotz des Fehleus von Hin­
terrnaver, der immer eine Stütze der Mann­
schaft war, die ,gleichmäßigste Leistung in­
nerhalb ,der Klasse geboten.
Die Ergebnis e vom 12 .. ds.: Ybb itz--iHol­

len tein 3:4, Kienberg=-Scheibbs 4:0, Sankt
Peter-Am tetten 1 :2, Aechbach=-Blin.den­
markt 6:0.

Berichte

Joe Weidinger wird im November gegen
den Deutschen Saalfeld boxen. Saalfeld i t
ein junger Nachwuch mann des deutschen
Boxsportes. SoHte Wei,di IlJger keinen über­
legenen Sieg feiern können, ,dann ,dürfte e
für Jo.schi an der Zeit sein, das Boxen auf­
zugeben.
Nun pitzt ich der Kampf in ,der t,sche­

chi chen Fußba.n�Liga immer mehr zu,

Nachdem nun Sparta und Brati lava sich
ein wochenlanges Kopf-an-Kopf-Duel'l geUe­
fert hatten, wobei Bratislava immer um Na­
senlänge (zwei Punkte) zurücklag, konnten
nunmehr die Preß,burger Sparta mit 1:0 be­
sie,gen, Damit i,s,t vier Run,den VOr Schluß
noch nicht abzusehen, wer nun tat ächlich
tschechischer FußbaHmeister wifJd,

Der Rasen

Eine recht e�genaTtige überschrift, finden
Sie? Die Abhandlung ein,es Gärt.ners, eine
Platzmeister ? Nein, weder - noch: dies ist
der Bericht eines Sportreporters', Nicht mög­
lich? Doch, ,d'urchaus mögLioh, wie Sie
gleich lesen werdoen, EiD! Mensch, ,der sich
vieh mit Sport, insbesondere mit Ra en port
befaßt, komm.t. zwangs'läufig in Versuchung,
den Grund od'er besser die Fl·äche., auf ,der
eben dieser Rasenspo,r,t betrieben wird, ein
wenig näher in Augen 9hein zu nehmen. Na­
turgemäß teHt er dann ein in Gst.etten, bes'­
'sere Gstetten, Sportplatz gewöhn1:icher Ad,
Sportplatz bes erer Art und Sta·dion, wobei
ich aUe diese Au drücke auch auf den Ra­
en beziehe)},. Es ,giht also sÜ'dann einen
GstetteOTasen, einen Sportplalt.zra en mit
Vorbehalten und Unter chiedenun,d den Ra­
sen eine StadJons. Je bes er <I'ie Fl'äche, je
ebener, gepfle,gter <ler Ra en, ein desto
schöneres Spiel wir,d sich da,rauf entwickeln
können. Um nun. nach ,dieser Einl'eitun-g,
zum eLgentlichen Kernpunkt unseres Arti­
kel zu kOIl1Jffilen: Wir sprechen heute vom
Rasen des Alpenstaodions. Die er Ra,sen war
ei1l1Illal herrlich, er war eben, wundervoll
gTün und gepflegt - vor einig'en Jahren, l,n­
zwis'ohell ist er im Begriff, eine Iganz ge­
wöhn'liche Wiese zu werden. Zu verschie­
cte�n Jahre zeiten "waten" die Spieler im
Gras, mitunter s,ieht man nicht eiIlJIDal ,den
BahL Die "Bü chel", ,die Schrecken jede
FußbaHspielers. wer,den immer üppiger und
stören den Fluß der Aktionen, Plötzliich
wird d'er Ra an: geschn,itten, MaIlJ treut ich,
klagil ,sich innerlich an, daß man ,g.egenü.ber
d:en zuständigen Stellen 0 hart war. Aber
nicht lange dauert ·die Herrlttchkeit, baJ.d
wuchert wiedell" da Gras, der Reg'ßn ha�,
Löcher herau geschwemmt und die Bü chel
(siehe allten Am tettn� Platz) ,s,ind größer
geworden, Wir wollen hier niemanden an­

greifen, wollen a'ber dennoch aufzei,gen, daß
in hezug auf den Stadionra en etwas ge­
schehen ollte. Wir haben nicht den Ein­
drruck, daß e dem Rasen förderlich i t,
wenn man ihn mona't:elang nicht schnei,det.
Man ,ehe sich einmal .die Spielfläche des
Am tettner Stadion an. VieLleicht kann
man erfahren, wie dort der Rasen gepflegt
wird, Derzei t i ,t die son, t schöne Fläche

des Alpenstadion daran, ich in eine g.e­
wöhnliche Wie e zu verwandeln. Es wäre
doch schade drum, nicht wahr?

�iJr die 9Jauernschaff
Kreditaktion für Gülleanlagen

Zur Errichtung von Jauchegruben, Gülle­
,gruben, Mi chgruben und allenfall zum
Güllehetr ieb notwendige Was er.!!ruben
wurde eine Kreditaktion ausge chrieben.
Alle Bergbauer�l die heuer im Herbst oder
kommenden Frühjahr eine derarttge Anlage
errich ten und um Kredit a'n,s<Uchen wollen,
mögen ich umgehend ,bei der Bez irksbauern­
kamrrie- anmelden. Den Antragsformularen
rnü en Bauplan, Ko tenvoranschlag und
eine Kredi'twürdigkeitsbescheinigung einer
Raiffeisenkasss oder Bank beigelegt wer­
den. Mit der Au schreiburig einer Beihilfen­
aktion ist weder im heurigen noch im näch-
ten Jahr zu rechnen,

Bäuerliche Schulen

Die bäuerliche Haushaltungsschule Unter­
Ieiten hat am 15, Oktober ihr heuriges

Schuljahr begonnen und ist voll b esetz t. Die
Fachschule Gießhübel nimmt, keine Anmel­
dungen mehr entgegen. Die Wald'- und Ge­
bir,gsbauernschule Hohenlehen beginnt _nach
Allerheiligen mit dem lTnterricht. Einige
Plätze sind fÜr Bauembur ch en aus dem
Bezirk Waidhafen noch r e erviert, doch
mü en auch hier d ie Anmeldungen ehebal­
dig,s,t verbindlich vorgenommen werden,
Die landwirtschaftlichen Fortbildungs-
chulen beginnen in der ersten November­
hälfte. Infolge der zahlreichen Anmeldungen
und dem Mangel an Lehrkräften können nur

dort Schulen _gefü,hrt werden, wo das
größte Intere se und die mei ten Teilneh­
mer vorhanden sind, Vorlä,ufig ind folgende
Schulen für .den heurigen Winter geplant,
Burechenschulen: ein 2. Jahrgang in Ybb­
'sitz. L Jahrgä,nge in SI. Geergen a. R, Hol­
lenstein, Waidhofen a. d. Ybb und All­
har tsberg. Mä,dchenschulen) In St. Geor,gen
a. R., Hollenstein, Ybb Hz, Waidhofen a, d.
Ybb , Opponitz und Konrad heim, Wenn in
Konradsheim 20 Bur chen zu ammeukorn­
men, könnte eventuell auch dor] noch ein
Bureehenjahrgang begonnen werden. Die An­
meldungen in diese Schulen mögen ehe tens
beim zuständigen Leiter der Fortbildungs-
chole oder bei der Bezirk bauernkammer
vorgenommen werden,

ANZEIGENTEIL

Geschäftsüber2abe
Gebe meinen geehrten Kunden

von Waidhofen a. d. Ybbs und Um­
gebung bekannt, daß ich meine

. GeSChäftsübernahme
Hiernit gebe ich der gesch. Be­

völkerung von Waidhofen und Um­
gebung höfl. bekannt, daß ich die,

Parfümerie, Q)achswaren- und
Gemischtwarenhandlung

einer Kaffeemillelmischung mil Boh­
nenkaffee muß groß genug sein.
domi: der Kaflee danach schmeckt
und klein genug, damit die Mischung
billig sein kann. Wenn die Kaffee­
millel dem Bohnenkaflee sehr ge­
schick! angeghchen sind, genügen
vollauf gewichlsmäßig 371/2°10 Boh­
nenkaflee,da sind 500/0volumsmäßigl'

:/'-f

mit 20, Oktober 1952 an Frau Her­
mine B u x bau m übergebe. Ich
danke aus diesem Anlaß allen mei­
nen Kunden für das mir entgegen­
gebrachte Vertrauen und bitte, die­
ses auch meiner Nachfolgerin zu

schenken.

Hochachtungsvoll

L1na Lindenhofer

mit 20. Oktober 1,952 von Frau Lina
L i n den hof er pachtweise über­
nehme und bitte, das bisherige
Vertrauen auch auf mich zu über­
tragen.

fach­
Optlker'

SOrgner
Wafdoofen

a. d Ybbs
Hoher Markt Nr, 3;

WOHNUNGEN UND REALITÄTEN

Hausverkauf! Verkaufe in Unterzell (Wind­
hag) NI. 35, Ein lockhaus mit großem Gar­
ten, EW, 49.100 s. Anfragen an Dr. Wil­
helm Reithoffer, Wien VI, Theobaldga se
Nr. 13. . 2442

Kleine Komforlwohnung
mit Bad, im St adtzentrum, gegen
hohe Ablöse abzugeben. Adresse
in der Verw, d. BI. 24.40

Hochachtungsvoll

Hermine Buxbaum

Schönheit und Eleganz durch

eCejbefseder-9'el�e
Pelze aus eigener Maßwerkstätte werden bei Reparaturen bevorzugt
Kürschnermeister Leibetseder, Waidhofen a. d. Ybbs, Hoher Markt Nr.24

OFF E N E S TEL L E N

kaufen Sie immer preiswert im

KaufhdUS Schönhacker
Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

VER S CHI E 0 E N E S

Puch 125, neu, mit Teleskop, zu verkauf n,
Adres'se in der Verw, d, B, 24 9

Zu gün tigen Prei en werden ab.gegeben:
1 Schreibmasch,ine, 1 echter Damen­
pelzmantel, kleine Hausbibliothek,
Speiseservice für 6 Personen, Herren-

hüte, Stoppuhr. 2434

Auskunft in der Verwaltung des Blattes, '

Landwirtschaftlicher Arbeiter
per ofort ge ucht, In.g. Sohlag,
Waidhofen-Lan,d, "Grieß". 2444

BettWäSChe
Barchente·

flanelle
Futter­

schneidmaschinen

Hilfsarbeiter
übe'r 18 Jahre, Radfahrer, arbeH­
arn und pfJichtbewußt, für Bäc'ke­
rei gesucht, Adresse in der Ver­
waltllln,g des Blattes. 2445

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Freitag, 17, Oktober, 6.15, 8.15 Uhrr
Samstag, 18, Oktober, 6.15, 8,15 Uhr
Sonntag, 19, Oktober, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

La Habanera

mit Gebläse und För,derband sowie
�in,dner-Traktoren, 15 u. 20 PS" prompt
heferbar durch Maschinenhaus Rudolf
Palmetzhofer, Achbach, Nö, 2436

S TEL L ENG E S U C H E

Gehe als Wäscherin. Adoresse in der Ver­
waltung de Blattes. 2438

E M P FEH L U N GEN

DamenwintermHntel
neueste Modelle finden Sie in reicher
Auswahl fertig' un.d nach Maß bei

PALNSTORFER
Waidhofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz

Samstag, 18, Oktober, 4 Uhr
Sonntag, 19. Oktober, 2 Uhr
Märchenvorstellung
Kasperls Reise um die Welt

Montag', 20.0k'lober, 6.15, 8.15 lJha.
Dien tag, 21. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr

Dr. Holl

MHtwoch, 22, Oktober, 6,15, 8,15 Uhr
Donnerstag, 23, Oktober, 6,15, 8.15 Uhr
Singoalla, die Zigeunerin

Sport-Puch 125

Schon jetd den

Weihoochlslikör
machen mit den Liköressenzen au der
Drogerie Leo Schönheinz, Wai,d:hofen,
Ob, Stadt 9 u. Unt. Stadt 11. Ein
ab,gelagerter Likör schmeckt noch
einmal so ,gut! 2443

Jed. �oche die neUe �ochensch.uJ

Beachten Sie unsere Anzeigen!

er tklas.siger Zustand, zu verkau­
fen, W,aidlhofen, Unt. Stadt 37, 2437

BaUkasten und Matador
g�braucht, von schwerkriegsbeschä­
dl,gtem Familienvater zu kaufen
ge ucht. Adre e in der Verwal­
tun.g .des B.la ttes, 2435

Zu verkaufen:
Modernes, dreiteili.ges .großes Sofa mit
aufgelegten Kissen und ein haLbmndes,
moderne Vorzimmerti 'cherL J ahn,
Hau mening, 'Papierfabrik, Tel. Am let­
ten 33, 2441

11111111111111111111"""'"111""1111"111"111"""111"1111111111"1111111"1111"11111111""'11'1'11111"
Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 in Briefmarken zur

Rückantwory beizufügenl
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